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Forderung der Oſtſiedlung.
Jn der Zeitſchrift der Landwirtſchaftskammer

Niederſchleſten wurde kürzlich ein längerer Aufſatz
über die Förderung der Oſtſiedlung durch die Pro
vinz Niederſchleſien, veröffentlicht, aus der wir die
jenigen Stellen wiedergeben, die für eine breitere
Oeffentlichkeit von Jntereſſe ſein dürften.

Die Schriftleitung.

o Eine große Anzahl der niederſchleſiſchen Land
kreiſe, insbeſondere auf dem rechten Oderufer ſteht in
ihrer Bevölkerungsdichte erheblich unter dem Reichs
und Landsdurchſchnitt, zum großen Teil auch unter dem
Landesdurchſchnitt der öſtlichen Nachbarſtaaten Deutſch
lands. Während für Niederſchleſien ein Bevölkerungs-
durchſchnitt von 118 auf den Quadratkilometer entfällt,
ſinkt die Bevölkerungszahl in den rechtsodrigen Kreiſen
erheblich darunter. Die Nachteile dieſer geringen Bevöl
kerungsdichte in nationaler und wirtſchaftlicher Hinſicht
liegen auf der Hand. Sie rufen die Gefahr einer allge
meinen „Unterwanderung“ der dünn bevölkerten Grenz-
kreiſe hervor, eine Gefahr, die bei der exponierten wirt-
ſchafts geographiſchen Lage der Provinz als beſonders
ernſt anzuſehen iſt. Eine Unterſtützung der Siedlung iſt
geeignet, wenn auch nicht ſofort, ſo doch allmählich eine
Beſſerung und Verſtärkung der Wirtſchaftsbaſis Nieder
ſchleſten anzuhahnen und insbeſondere die Kleinſtädte
als das wirtſchaftliche und kulturelle Rückgrat des Lan
des zu fördern und die Leiſtungsfähigkeit der notleiden-
den Landgemeinden zu ſtärken.

Aus dieſem Grunde hatte ſich ſchon eine Reihe von
Weſtprovinzen in den früheren Jahren dazu entſchloſ
ſen, die Umſtedlung nachgeborener Bauernſöhne von Me

ſten nach dem Oſten durch provinzielle Mittel zu fördern.
Durch den Beſchluß des letzten Niederſchleſiſchen Provin
ziallandtages iſt die bisher beſtehende Lücke auch für nie
derſchleſiſche Bauernſöhne ausgefüllt worden.

Wie bekannt, vollzieht ſich die Durchführung der
bäuerlichen Oſtſiedlung im weſentlichen durch die pro
vinziellen, gemeinnützigen Siedlungsgeſellſchaften in
Niederſchleſien die Schleſiſche Landgeſellſchaft in Bres
lau, an denen der Staat und die Provinzen erheblich be
teiligt ſind. Daneben ſind in geringerem Umfange noch
einige Privatgeſellſchaften tätig. Jn Einzelfällen treten
auch Großgrundbeſitzer unter Vermittlung der Kultur-
ämter als Siedlungsträger auf. Je nach der Güte des
Bodens werden 40 60 Morgen große Bauernſtellen als
Rentengüter ausgelegt, die ſich im Durchſchnitt auf
40 000 Rm. ſtellen. Von den Siedlern wird eine Bar
anzahlung in Höhe von etwa des Geſamtpreiſes ver
langt. während der Reſt im Wege des Rentenverfah-
rens durch eine fährliche Rente abgelöſt wird. Die Fi
nanzierung erfolgt im weſentlichen zunächſt durch Zwi
ſchenkredite, die teils vom Reich, teils von Preußen ge
geben werden. Außerdem werden Hauszinsſteuermittel
zur Verfügung geſtellt.

Das beſte Siedlermaterial ſtellen zweifellos die nach
geborenen Bauernſöhne dar, die jetzt aber vielfach in
folge der ſchlechten Lage der Landwirtſchaft und der
aus den ſchwierigen Beleihungsverhältniſſen folgenden
Unmöglichkeit, ihr Erbteil zu mobiliſieren. auf dem vä
terlichen bzw. geſchwiſterlichen Hof als Landarbeiter her
umſitzen, ohne zu einer ſelbſtändigen Exiſtenz gelangen
zu können. Die Anſiedlung dieſer Bauernſöhne durch
Schaffung einer guten Beleihungsmöglichkeit des väter
lichen Hofes zu erleichtern, hat ſich daher die Provinz
zur Aufoabe geſtellt.

Mit Rückſicht auf die ſehr hohen Zinsſätze am allge
meinen Geldmarkt wird es für Landwirte, die zur An
ſetzung ihrer nachgeborenen Söhne oder Schwiegerſöhne
ein Darlehn auf ihren Hof aufnehmen wollen. beſonders
wichtig ſein, daß ihnen wenigſtens für eine Reihe von
Jahren der Zinsſatz erheblich verbilligt wird. Aus die
ſem Grunde haben ſelbſt in den wirtſchaftlich erheblich
günſtiger daſtehenden Weſtprovinzen die Provinzialver
bände Zinsverbilligung in erheblichem Amfange ge
währt. Der Niederſchleſiſche Provinziallandtag hat da
her als Ergänzung zu ſeiner oben dargeſtellten Förde
rungsmaßnahme beſchloſſen, eine Zinsverbilligung, we
nigſtens für die Dauer von 5 Jahren, bis auf 4—-5 Pro
zent eintreten zu laſſen. Die Provinz iſt danach bereit,
bis zur Höhe von 5 Prozent einen Zinszuſchuß aus pro
vinzieſlen Mitteln zu geben. der bis zu einem Höchſtkapi
tal von 10 000 Rm. pro Stelle gewährt werden ſoll. Für
dieſen Zweck ſind im Provinzialetat zurzeit 17 000 Rm.
eingeſtellt, was die Gewährung einer Zinsverbilligung
für etwa 35 Bauernſtellen ermöglichen würde.

Für die Landarbeiterſiedlung gewährte die Provinz
nach den Beſchlüſſen des Provinziallandtages Barbei
hilfen, die des von dem Landarbeiter aufzubrin
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genden durchſchnittlichen Barbetrages von etwa 1000
Rm., im Höchſtfalle 300 Rm., pro Stelle betragen ſollen.
Es ſteht zu hoffen, daß das Siedlungswerk durch dieſe
provinziellen Maßnahmen zum Nutzen unſerer Heimat
provinz gefördert und geſtärkt werden kann.

Das Ergebnis des Vollsentſcheids.
Größere Beteiligung als beim Volksbegehren.

de Berlin, 24. Dezember.
Die Ergebniſſe des Volksentſcheids zeigen, daß die Teil

nahme der Bevölkerung am Volksentſcheid in ganz Deutſch
land ſehr viel ſtärker als am Volksbegehren war. Ein
Vergleich der Zahlen für den Volksentſcheid mit denen des
Volksbegehrens ergibt, daß beim Volksentſcheid faſt überall
bedeutend mehr Ja-Stimmen abgegeben wurden, als ſich
Perſonen für das Volksbegehren eintrugen. And zwar iſt
dieſe Beobachtung nicht nur im Norden und Oſten Deutſch
lands, ſondern bezeichnenderweiſe auch im Weſten und
Süden Deutſchlands zu machen. Auch in den Städten war
die BVeteiligung durchweg ſehr rege.

Es ſind insgeſamt 6 293 109 Stimmen abgegeben worden.
Davon waren 130 707 Stimmen ungültig. Mit Ja haben
arm 5 825 082, mit Nein 337 320. Die Wahlbeteiligung
betrug nach vorläufiger Schätzung 13,83 v. H.

Eine amtliche Stellungnahme.
Amtlich wird zu dem vorläufigen Ergebnis des Volks

entſcheides folgendermaßen Stellung genommen: „Da das
beantragte Geſetz verfaſſungsändernd iſt, hätte der Volks
entſcheid 21 055 586 Jaſtimmen auf ſich vereinigen müſſen.
Davon iſt nicht einmal ein Drittel erreicht worden. Die
hinter dem Volksentſcheid ſtehenden Parteien erzielten in
der letzten Reichstagswahl vom Mai 1928 etwa 7 Millionen
Stimmen. Der Volksentſcheid iſt damit geſcheitert.

Pariſer Stimme zum Volksentſcheid.
S Paris, 24. Dezember.

Das bisherige Ergebnis des Volksentſcheids wird von der
franzöſiſchen Preſſe ohne Stellungnahme veröffentlicht Nur das

ſcho de Paris bemerkt, daß die Rechtskreiſe diesmal mehr
Stimmen erhalten hätten als beim Volksbegehren, was einen
nicht zu unterſchätzenden Fortſchritt für ſie bedeute.

Die allgemeine politiſche Lage im Zuſammenhang mit dem
Rücktritt des Reichsfinanzminiſters wird im „Matin“ noch
einmal einer Betrachtung unterzogen. Das Blatt ſchreibt, man
müſſe, ohne ſich eine Kritik erlauben zu wollen. darauf hinweiſen,

daß ſich die Gläubigermächte im Haag einer deutſchen Re
gierung gegenüberſehen würden, deren Tage gezählt ſeien,

denn nur die bevorſtehende Konferenz habe den Ausbruch einer
offenen Kriſe bisher verhindert Allein die Beratung der Kredite
für die neuen Kriegsſchiffe werde genügen, um der Koalition ein
Ende zu machen. Auch der „Quotidien“ iü der Auffaſſung,
daß die augenblickliche Teilkriſe der Anfang vom Ende ſei und
daß nur die Haager Konferenz den Zuſammenbruch der Koalition
hinausſchiebe.

Bezüglich der Neubeſetzung des Finanzminiſteriums fragt
das Blatt, ob denn der ſo oft genannte Dr. Hertz auch das
Vertrauen Dr. Schachts genieße, der doch praktiſch der größte

Meiſter der Finanzen bleibe

Gaſtfreundſchaftliche Rüſtung Hollands.

Die techniſchen Vorbereitungen für die Konferenz.
W Amſterdam, 26. Dezember.

Die techniſchen Vorbereitungen für die Haager Konfe
renz ſind beendet. Die Vorkehrungen werden genau ſo ſein,
wie bei der AuguſtKonferenz. Für die Abhaltung der Be
ratungen wurden die Räume der 2. Kammer des nieder
ländiſchen Parlaments zur Verfügung geſtellt. Die Preſſe
iſt wiederum in den ſogenannten „gräflichen Sälen“ unter
gebracht worden, wo ein eigenes Telegraphenamt, über
40 Telephonzellen, ein Erfriſchungsraum, ein Leſe und Ar
beitsſaal eingerichtet wurden.

Die Gemeinde Haag wird am 6. Januar einen großen
Empfang für Teilnehmer und Journaliſten veranſtalten.
Ueber die Pläne der niederländiſchen Regierung, die vor
ausſichtlich auch einen Empfang veranſtalten wird, iſt vor
läufig noch nichts bekannt. Ueber das Programm und die
Arbeitsweiſe der Tagung iſt noch nichts bekannt. Mitteilun
gen hierüber ſind erſt nach dem Eintreffen des Sekretariats
ein bis zwei Tage vor dem Eröffnungstag zu erwarten.

Jn der für die Tagung beſtimmten 2. Kammer haben
ebenfalls die techniſchen Vorbereitungsarbeiten begonnen.
Der Fußboden, der ſonſt etwas niedriger liegt als die Mi
niſterbank, wird erhöht. Hierauf wird der große runde Ta
gungstiſch aufgeſtellt.

Geheimniſſe um den Haag.
Nur kein fait accompli für Deutſchland!

Paris, 24. Dezember.
Jn Paris ſind zurzeit Beratungen zwiſchen dem belgiſchen

Miniſterpräſidenten Jaſpar und den zuſtändigen franzö
ſiſchen Kabinettsmitgliedern, in erſter Linie Tardieu, im
Gange, die den letzten Vorbereitungen für die zweite Haager
Konferenz gelten. Die amtliche Berichterſtattung über dieſe
Beratungen iſt ſehr dürftig, und im Gegenſatz zu ihrer
ſonſtigen guten Unterrichtung zeigen ſich die großen Pariſer
Blätter diesmal ſehr unorientiert.

Jn Frankreich aber iſt man ebenſo wie in England der
Meinung, daß im Hinblick auf die ſtarke Belaſtung des
Monats Januar mit diplomatiſchen Zuſammenkünften
eine Verzögerung auch nur von drei oder vier Tagen
unerwünſcht ſein müſſe, und Jaſpar dürfte davon über
zeugt worden ſein, daß die mehr formalen Gründe der
belgiſchen Regierung für eine ſolche Verzögerung hinter
den praktiſchen Notwendigkeiten zurücktreten müſſen.

Man wünſcht die zweite Haager Konferenz ſpäteſtens am
17. oder 18. Januar zu beenden, damit den an der Londoner
Seeabrüſtungskonferenz beteiligten Miniſtern Zeit bleibt,
noch einmal zwiſchendurch mit ihren Regierungen Fühlung
zu nehmen. Jnzwiſchen nähern ſich auch die Beſprechungen
der finanziellen Sachverſtändigen der Gläubigermächte dem
Abſchluß, der nach den Jnformationen der Pariſer Preſſe
dafür bürgen ſoll, daß die Haager Verhandlungen ſelbſt
diesmal nicht unter plötzlich auftauchenden Anſtimmigkeiter
zu leiden haben.

Ob allerdings die Formel, auf die ein Pariſer Blatt
dieſe Einigung bringt, für Deutſchland beſonders verlockend
iſt, die Behauptung nämlich, die Gläubigerſtaaten hätten
bereits ein vollſtändiges Expoſs ausgearbeitet, dem Deutſch
kand nur noch zuzuſtimmen habe dieſe Vorausſicht ver
mögen wir nicht zu teilen, ſondern wir nehmen an, daß im
Haag über die entſcheidenden Punkte noch einmal mit aller
Gründlichkeit und aller Deutlichkeit geſprochen werden muß
und daß erſt auf Grund dieſer Ausſprache die abſchließende
Formel geſucht werden kann.

Zum engliſchen FreigabeDiktat.
Stellungnahme der Geſchädigten zu einem Zeitungsbericht.

o Berlin, 24. Dezember.
Zu der engliſchen Zeitungsnachricht, daß das deutſch

engliſche Liquidations- Abkommen das Ergebnis freund
ſchaftlicher Verhandlungen und wichtiger neuer engliſcher
Zugeſtändniſſe ſei, verbreitet die „Arbeitsgemeinſchaft“ der
Liquidations- und Gewaltgeſchädigten folgende Erklärung:

„Die Arbeits gemeinſchaft entnimmt aus Zeitungsmeldun
gen, daß die deutſche Regierung kurz vor der Anterzeichnung
eines ſhr ungünſtigen Liquidationsabkommens mit England
ſteht. Obwohl der VYoungplan eine faire Regelung „in einem
weitherzigen Geiſte gegenſeitigen Entgegenkommens“ vor
ſchreibt, ſoll jetzt die deutſche Regierung ohne engliſche Ge
genleiſtungen auf die überſchüſſigen Liquidationserlöſe ver
zichten. Jm Gegenſatz zu dem irreführenden engliſchen Zei
tungsbericht hat die Arbeitsgemeinſchaft Grund zu der An
nahme,

daß die deutſche Verzichtbereitſchaft von der Gegenſeite
mit der Drohung, den Youngplan ſonſt ſcheitern zu

laſſen. erzwungen worden iſt.

Wenn die deutſche Regierung dieſes Verzichtobkommen tat
ſächlich unterſchreiben ſollte. dann darf das nur unter Proteſt
geſchehen. Deutſchland muß vor aller Welt erklären, daß es
ſich in einer abnormen Zwangslage einem Diktat hat beugen
müſſen.

Die Geſchädigten werden auf jeden Fall den Kampf um
die Liquidationserlöſe mit aller Kraft fortſetzen und
ſind überzeugt, daß bei einer günſtigeren Konſtellation
ihr Avvell an die Fairneß und den Weitblick des eng

liſchen Volkes zur Freigabe führen wird.

Angarn bleibt feſt!
Ein Beiſpiel, zur Nacheiferung empfohlen.

W Budapeſt, 24. Dezember.
Die ungariſche Regierung beabſichtigt auf der Haager

Konferenz folgenden Standpunkt zu vertreten:
1. Die ungariſche Regierung verpflichtet ſich unter

keinen Bedingungen zu neuen Reparationen.
2. Die ungariſche Regierung hält nicht nur unbedingt

am Syſtem der Schiedsgerichtsbarkeit feſt, ſondern fordert
darüber hinaus Garantien, daß Urteile des Schiedsge
richts auch wirklich vollſtreckt werden.

3. Die u ie Regierung geſtattet auf keinen Fall,
ragen, die der Schiedsgerichtsbarkeit unterworfen ſind

tantenfrage), mit der Reparationsfrage zu verquicken,

Zur Beilegung des ruſſiſchchineſiſchen Konfliktes.
Moskau, 26. Dezember. Jn Chabarowſk fand die erſte Be

ſprechung zwiſchen dem chineſiſchen diplomatiſchen Vertreter
Tſchai und dem neuernannten ſowjetruſſiſchen Verwaltungsdirek
tor der chineſiſchen Oſtbahn Rudyj und ſeinem Stellvertreter De
niſſow ſtatt.



Um Antwort wird gebeten
Unkorrekte Verwendung von Hauszinsſteuergeldern.

e Berlin, 26. Dezember.
Die deutſchnationale Fraktion hat im Preußiſchen Land

tag folgende Kleine Anfrage eingebracht:
Jn einem Artikel des 8UhrAbendblattes vom 14 Dezember

heißt es: „Die Stadt Berlin ſteht vor keinem Bankrott, die Stadt
iſt nicht überſchuldet aber ſie iſt illiquide. Berlin war
ſogar ſchon genötigt, 30 Millionen Mark aus Hauszinsſteuer
mitteln, die zum Wohnungsbau beſtimmt ſind, zu entlehnen.“

Dieſe Meldung, die auch in anderen Zeitungen gebracht
wurde, veranlaßt uns, zu fragen: Billigt das Staatsmini
ſterium das Verfahren der Stadt Berlin, Hauszinusſteuer
gelder, die für den Wohnungsbau beſtimmt ſind, auch wenn
es nur vorübergehend ſein ſoll, für den allgemeinen Finanz-
oder Kaſſenbedarf zu verwenden Wird das Verfahren der
Stadt Berlin auch von anderen Gemeinden geübt? Was
gedenkt das Staatsminiſterium zu tun, um ſicherzuſtellen,
daß Gelder, die den Gemeinden treuhändig zur Verwendung
für den Wohnungsbau zur Verfügung geſtellt ſind, korrekter-
weiſe lediglich für den Wohnungsbau verwendet werden?

Rücktritt Herbeites?
Diplomatiſcher Zwiſchenfall in Moskau.

D Moskau, 26. Dezember.
Der franzöſiſche Botſchafter Herbette wollte dem ſtellver

tretenden Außenkommiſſar Litwinow eine amtliche Er
klärung der königlich rumäniſchen Regierung übermitteln,
wozu er das Außenkommiſſariat der Sowjetunion aufſuchte.
Jn der Erklärung teilt die rumäniſche Regierung der Sow-
jetregierung mit, daß Rumänien ſich dem diplomatiſchen
Schritt Stimſons über die Beilegung des ruſſiſch chineſiſchen
Streits anſchließe. Litwinow erklärte ausdrücklich Herbette.
daß er eine ſolche Erklärung nicht mehr in Empfang nehmen
werde, da erſtens der ruſſiſchchineſiſche Streit vollkommen
erledigt ſei und zweitens zwiſchen Rumänien und Sowjet
rußland keine diplomatiſchen Beziehungen beſtänden.

Als der franzöſiſche Botſchafter bemerkte, daß er ver-
pflichtet ſei, ihm dieſe Mitteilung im Namen der fran
zöſiſchen Regierung zur Kenntnis zu bringen, unterbrach
ihn Litwinow, daß die Verpflichtungen der franzöſiſchen und
rumäniſchen Regierungen für ihn nicht maßgebend ſeien.
Darauf legte Herbette eine ſchriftliche Abfaſſung der rumä
niſchen Erklärung auf den Tiſch des Außenkommiſſars
nieder, worauf Litwinow das Schriftſtück wieder vom Tiſch
nahm und es dem franzöſiſchen Botſchafter in die Taſche
ſteckte, mit der Bemerkung, daß die Audienz über die rumä
niſche Erklärung für ihn vollkommen beendet ſei.

Jn ausländiſchen diplomatiſchen Kreiſen wird behaupte!
daß nach dieſem Zwiſchenfall Herbette um ſeinen Rücktritt
bei der franzöſiſchen Regierung erſuchen wird. Von anderer
Seite wird behauptet, daß Frankreich wegen des Vorgehens
des ſowjetruſſiſchen Außenkommiſſars eine ſcharfe Stellung
einnehmen wird, da die Haltung Litwinows für den fran
zöſiſchen Botſchafter unwürdig geweſen ſei.

Polniſchfranzöſiſche Hetze in Frankreich.
Rededuell Franklin BouillonBriand.

S Paris, 26. Dezember.
Jn der Kammerſitzung kam es zu einem Rededuell wir

ſchen Franklin Bouillon und Briand, Franklin Byuillon
hielt eine ſeiner üblichen Hetzreden gegen Deutſchland und
griff dabei die Außenpolitik Briands heftig an. Der Außen
miniſter habe, ſo erklärte er, von Konferenz zu Konferenz
Frankreichs Rechte auf Wiedergutmachungszahlungen und
Frankreichs Sicherheit in ſteigendem Maße preisgegeben.

Die weitere Räumung müſſe ausgeſetzt werdex, bis
Frankreich Gegenwerte in der Hand habe. Vor allen
Dingen dürfe das Saargebiet im Augenblig unter

keinen Umſtänden verlaſſen werden.
Es gebe keine Möglichkeit einer Annäherung als die, die
ſich auf der Grundlage des Verſailler Friedensvert
aufbaue. Die franzöſiſche Regierung müſſe endlich von ihre
Jlluſionen laſſen und für den Fall, daß Deutſchland den
Houngplan nicht erfülle, Zwangsmaßnahmen vorſehem.
Franklin Bouillon führte dann eine Stelle aus einer Rede

polniſchen Prinzen Radziwill an, in der dieſer hervor
ob,

daß die wichtigſte Frage für Polen die Sicherung ſeitrer
Weſtgrenze ſei, da der Locarnovertrag in dieſer Be

ziehung keine Garantien gegeben habe.

Außenminiſter Briand erhob ſich ſofort, um dem Redner
zu antworten. Mit erhobener Stimme erklärte er, daß er
ſehr wohl über die Arbeiten gewiſſer polniſcher Kreiſe unter
richtet ſei und daß er abſolut nicht davon überzeugt ſet, daß
dieſe Arbeiten der Aufrechterhaltung des Friedens dienten.
Es gebe Chauviniſten in Polen und in Frankreich, wie in
anderen Ländern.

Franklin Bouillon erklärte darauf, ohne auf Brtands
Einwendungen zu antworten, daß es im Augenblick nicht
der gegebene Zeitpunkt ſei, ruhig und beſorgt zu leben
Mehr denn je ſei Wachſamkeit notwendig.

Die Gefahr der 6leitzöhe
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Gedenkfeier für die TeneriffaFlieget.
Die Lufthanſa ehrt ihre toten Kameraden.

o Berlin, 26. Dezember.
Die Lufthanſa veranſtaltete zum Gedächtnis der auf dem

Rückflug bei Neuruppin tödlich verunglückten Teneriffa
Flieger Albrecht und von Schröder

eine Trauerfeier,
der die Angehörigen der toten Flieger, Vertreter des
Reichsverkehrsminiſteriums und anderer Behörden ſowie
der Vorſtand und die Angeſtellten der Lufthanſa beiwohn-
ten. Die Feier, die in der würdig geſchmückten Flugzeug-
halle ſtattfand, begann mit den Klängen eines Trauer-
marſches. Der Vorſitzende des Angeſtelltenrates der Luft
hanſa, Trunkel, zeichnete mit ſchlichten Worten das ſtarke
kameradſchaftliche Empfinden und

die vorbildliche Dienſtauffaſſung der beiden Flughelden,
die mitgeholfen hätten, das Anſehen der deutſchen Luft
fahrt unter Einſatz ihres Lebens in dankenswerter Weiſe
zu fördern. Die Angeſtellten der Lufthanſa errichteten den
koten Kameraden das ſchönſte Denkmal, wenn ſie in ihrem
Wirken und Werden das Leben dieſer beiden ſtets als Vor
bild empfänden. Als Vertreter des Aufſichtsrates der Luft
hanſa hob Direktor von Stauß die Verdienſte von Schrö
ders und Albrechts als

Bahnbrecher für den Luftverkehr
hervor. Er gedachte auch des dritten Kameraden auf dem
Teneriffaflug, des Bortwarts Eichentopf, dem er baldige
Geneſung wünſchte.

Um Deutſchlands Waffenausfuhr.
London, 26. Dezember. An den Außenminiſter Henderſon

wurde im Unterhaus die Frage gerichtet, ob die britiſche Regie
rung Kenntnis davon habe, daß Deutſchland in gewiſſen Fällen
die Beſtimmungen des Abkommens für die Munitionsausfuhr
nicht genau beobachte. Henderſon erwiderte, daß zwar gelegent-
lich Uebertretungen vorkommen könnten, daß aber der britiſchen
Regierung nichts bekannt ſei, was von ausreichender Bedeutung
wäre, um Vorſtellungen der Signatarmächte des Vertrages von
Verſailles zu rechtfertigen, oder die Angelegenheit zur Kenntnis
des Völkerbundes zu bringen.

v e e a eFür Wiedervereinigung mit dem Reich.
Der Kreistag von Saarlouis für Rückgliederung.

W Saarlouis, 26. Dezember.
Der Kreistag Saarlouis faßte folgende Entſchließung:

„Der Kreistag ſtimmt in der Frage der Rückgliederung
an das Deutſche Reich der Entſchließung zu, die der Landesrat
in ſeiner Sitzung vom 4. Dezember 1929 gefaßt hat, und gibt
der Erwartung Ausdruck, daß die Rückgliederungsverhandlun-
gen, die in Paris begonnen haben, recht bald zu einer unein-
geſchränkten wirtſchaftlichen und politiſchen Wiedervereinigung
mit dem deutſchen Vaterlande führen werden. Die Abſtimmung
ergab die Zuſtimmung ſämtlicher Kreistags- Mitglieder mit
Ausnahme der Kommuniſten, die ſich auch für die Rückgliede-
derung, aber an ein Sowjet- Deutſchland ausſprachen.“

Die Entſchließung von Saarlouis wird den franzöſiſchen
Chauviniſten um ſo unangenehmer ſein, als gerade ſeit
Kriegsende auf den Kreis Saarlouis franzöſiſcherſeits große
Hoffnungen in Bezug auf ſeparatiſtiſche Gelüſte gehegt wor-
den waren.

Dr. Geipel redivivus.
Er kehrt ins politiſche Leben zurück.

W Wien, 26. Dezember.
Der frühere Bundeskanzler Dr. Seipel kehrt nach drei

monatlicher Pauſe wieder in das politiſche Leben zurück.
Er übernimmt wieder die Geſchäfte der Chriſtlich-Sozia

len Parteileitung. Die Auseinanderſetzung in der eigenen
Partei über die grundſätzliche Verfaſſungsfrage wird zwei
fellos von Bedeutung ſein, umſo mehr als während der letz
ten Monate die Haltung der Chriſtlich-Sozialen Partei
im Kampf um die Verfaſſung keineswegs einheitlich iſt. Es
handelt ſich hier alſo um eine Auseinanderſetzung zwiſchen
Hr. Seipel und dem linken Flügel der Partei, geführt von
den Abgeordneten Kunſchak und Drexel, denen innerhalb
der eigenen Partei vorgeworfen wird, ſie hätten durch ihre
ſeparatiſtiſche Haltung weſentlich dazu beigetragen, daß die
Verfaſſungsreform der Regierung Schober nicht jenen Er
folg aufzuweiſen hatte, den man ſich in der geſamten bür-
gerlichen Bevölkerung erhoffte.

Dr. Seipel hat anſcheinend die Abſicht, zunächſt die Ein
heitlichkeit in der Partei wiederherzuſtellen und darauf den
Kampf um den Ausbau der Verfaſſung aufzunehmen. Die
bisherige Reform gilt in den Dr. Seipel naheſtehenden
Kreiſen nur als ein erſter Schritt.

Die Entſchuldung der Gemeinden.
Erklärung des Vorſtandes des Landkreistages.

Zur Geſundung der kommunalen Kredite und
der kommunalen Finanzen veröffentlicht die Preſſeſtelle
des Landkreistages eine Erklärung, in der eine verſtärkte
Staatsaufſicht, wie ſie mehrfach gefordert wird, Stellung
genommen wird. Jn der Erklärung betont der Landkreis
kag vielmehr, daß eine kommunale Selbſtkontrolle
und eine kommunale Selbſtbeſchränkung viel wirkſamere
Mittel zur Behebung der Finanzſchwierigkeiten ſeien. Er
befürwortet eine ſachliche Zuſammenarbeit der Beteiligten
auf paritätiſcher Grundlage, wobei die ſolidariſche Haftung,
die in den gemeinſamen Garantieverbänden begründet
liegt, eine mitbeſtimmende Einflußnahme auf der Grund
lage der Gleichberechtigung ausüben ſoll. Der Vorſtand
des Landkreistages macht jedoch ſeine Mitwirkung davon
abhängig, daß in den entſprechenden Ausſchüſſen Landkreiſe
und kreisangehörige Gemeinden vertreten ſind. Wirkſame
Verhinderung einer Weiterverſchuldung ſei das Kern-
problem. Die gemeinſame Entſcheidungsbefugnis müſſe je
doch ſo ausgeſtältet werden, daß eine wirkſame Garantie
gegen die Weiterverſchuldung geboten ſei.
Vorſtand der Landwirtſchaftskammer für die Provinz
Sachſen. Gegen den Landwirtſchaftskammergeſetzentwurf.

Der Vorſtand für die Landwirtſchaftskammer für die
Provinz Sachſen hat in ſeiner letzten Sitzung eine Entſchlie
ßung angenommen, in der mit aller Entſchiedenheit gegen
den neuen Landwirtſchaftskammergeſetzentwurf Stellung
geommen wird. Die Entſchließung hebt hervor, daß die
Aufhebung der bisherigen Selbſtverwaltungsbefugniſſe
einer Entmündigung der Landwirtſchaftskammern
gleichkomme und das Vertrauen der Landwirtſchaft er
ſchüttere. Zum Schluß wird die Erwartung ausgeſprochen,
daß die Gleichberechtigung auch des land wirtſchaftlichen
Berufsſtandes von den Parlamenten anerkannt wird.

Deutſche Jluſfrierte e rer
e c

Doktors Töchterlein.
OriginalNovelle von Ludwig Blümke.

(Nachdruck verboten.)

Da blickte ein müder Greis mit trüben Augen
tn die Nacht hinaus, der Gram um ſeinen einzigen
Sohn raubte ihm die Ruhe.

Heribert tat einen tiefen Seufzer.
Ach, er führte ein trauriges Daſein hier in der

Einſamkeit. Der alte Hegemeiſter, ein verſchloſſener,
ernſter Mann, hatte ihm dieſen Poſten hier angewieſen.

Frau Ulmann, die Witwe ſeines Vorgängers, blieb
bei ihm, um ihm den Haushalt unentgeltlich zu füh-
ren. Außer ihr ſah er ſelten ein menſchliches Weſen,
und die Menſchen, die er ſah, haßten ihn, denn er war
ein pflichtgetreuer Beamter.

Als Eva am nächſten Morgen erwachte, da währte
es lange, bis ſie ſich vollkommen klar darüber war,
wo ſie ſich eigentlich befand. Mit großer Haſt machte
ten gut es eben ging, Toilette und begab ſich nach
unten.Eine ſchmale Stiege führte ſie vom Boden auf
den Flur.

Der Jäger trat ihr mit freundlichem Gruße ent
gegen und erkundigte ſich, wie ſie geſchlafen habe.

Errötend erzählte ſie, eigentlich ganz wider ihren
Willen, ihren Traum und fügte hinzu, daß ſie wirk
lich wie auf Roſen gebettet geſchlafen hätte.

Frau Ulmann hatte die Morgenſuppe fertig und
das Fräulein aus der Stadt tat derſelben alle Ehre
an. Nach dem Frühſtück ſagte Heribert, auf ſeine Uhr
blickend, mit etwas unſicherer Stimme, wie Eva wohl
merkte: „Mein Fräulein, ich darf Sie jetzt nicht länger
in meinem Hauſe beherbergen. Es wird mir ſchwer,
Jhnen das zu ſagen, aber, wenn wir rechtzeitig die
Station erreichen und Jhrem Herrn Vater weitere Un
ruhe erſparen wollen, ſo müſſen wir uns auf den
Weg machen

14)

Eva nahm Abſchied von der knixenden guten alten
Frau und ſchritt neben Heribert durch den heute in
herrlichſtem Morgenglanz prangenden Wald. Viel
tauſend Vöglein ſangen mit lauter Kehle ihrem
Schöpfer ein Jubellied und alles ſtrahlte und glänzte
im roſigen Morgenlicht.

So ſchön hatte Eva die Welt noch nie geſehen. Sie
hätte mit den gefiederten Sängern einſtimmen mögen
in den lauten Jubelgeſang, wenn nicht das arme Herz
ſo voller Sorgen geweſen wäre.

Heribert ſchritt ſtumm an ihrer Seite.
Es herrſchte eine faſt peinliche Stille. Warum

nützte er dieſe letzten Minuten, die ihm Gelegenheit
gaben, mit einem lieben Menſchenkinde zu ſprechen,
nicht aus

Warum ſchwieg Eva, wo ſie doch geſtern ſo ge
ſprächig war?

Ach, beide wußten, daß ſie ſich wahrſcheinlich im
Leben nicht wieder ſehen würden und beide waren
darum von Herzen betrübt.

Da ſah man eine ſich weithin ſtreckende Lichtung.
Jn der Ferne wurde eine Rauchwolke bemerkbar

und ein ſchrilles Pfeifen tönte durch den ſtillen Morgen.
Es war hohe Zeit.
Schon hielt der Zug vor dem kleinen Wärter

häuschen.
Eva erreichte ihn nur mit knapper Not.
Ein Händedruck, ein flüchtiges Lebewohl und

fort ging es über die weite Ebene.
Das junge Mädchen warf noch einen letzten Blick

zum Fenſter hinaus.
Da ſtand der Jäger am Waldesrand und ſchwenkte

ſeinen grünen Federhut.
Dann war er nicht mehr zu ſehen, der Zug hatte

eine ſtarke Biegung gemacht und ein neues Gelände
breitete ſich aus vor Evas Augen, die auf einmal, viel
leicht vom allzu angeſtrengten Hinausſchauen ganz
feucht geworden waren. Wieder ging es durch einen
herrlichen Wald, in dem auch viele Vöglein ſangen.
Aber das waren ernſte Abſchiedsweiſen,

Eva fühlte ſich ſo verlaſſen, ſo einſam wie nie
zuvor in ihrem Leben. Jmmer mußte ſie an den
Jägersmann denken, deſſen ganzes Weſen einen ſo tiefen
Eindruck auf ihr junges Herz gemacht. Sie ſtellte un
willkürlich Vergleiche an zwiſchen ihm und dem ſchneidi-
gen Hans Sievers, und da kam ſie zu dem Reſultat, daß
Hans ſich doch recht weſentlich von dieſem ernſten, ge
ſetzten Manne unterſchied.

Aber da pfiff der Zug, und des Schaffners rauhe
Stimme verkündete, daß man am Ziele ſei.

Mit der ihr eigenen Behendigkeit ſprang Eva aus
dem Koupee und ſtrebte mit eiligen Schritten dem
Bauernhofe zu, auf dem ſie ja der Vater ſehnſüchtig
erwarten mußte.

Er kam ihr entgegen und ſchloß ſie freudeſtrahlend
in ſeine Arme. „Da biſt du ja, du kleine Ausreißerin!“
ſagte er dabei. „Jch glaubte ſchon, du würdeſt deinen
Vater ſchmählich im Stiche laſſen.“

Zu ihrer großen Freude ſah Eva, daß der Papa
ſich über die Geſchichte weniger aufgeregt hatte, als ſie
geglaubt.

Nun gab es viel zu erzählen.
Ganz ausführlich berichtete ſie dem aufmerkſam zu

hörenden Papa ihr intereſſantes Abenteuer. Er ſchüt-
telte den Kopf und ſagte, mit dem Finger drohend:
„Jch laſſe dich nie wieder allein ausfliegen.“

Eva hatte, als man auf dem Hofe angelangt war,
nichts Eiligeres zu tun, als bei Wirtsleuten Erkun
digungen über den Hilfsjäger Schild einzuziehen. Hoff
manns wußten freilich nicht viel Beſtimmtes über den
ſelben. Er ließe ſich, ſagten ſie, faſt nie unter Menſchen
ſehen, wäre ſehr gewiſſenhaft und ſtreng, weswegen
ihn Holzdiebe und Wilderer tödlich haßten. Man hielte
ihn allgemein für etwas beſonderes. Einige behaup
teten, er hätte ſtudiert. Aber alle waren darin einig,
daß ſeine Vergangenheit nicht klar hinter ihm läge.
Sein früheres Leben müßte ein Geheimnis bergen.

(Fortſetzung folgt.)



Allgemeine Arbeitsmarktlage des Arbeitsamtsbezirks

Wittenberg vom 19. 12. bis 24. 12. 1929.
Infolge des eingetretenen Froſtes trat in den davon betroffenen

Betrieben ein Stillſtand ein. Die Folgen waren Entlaſſungen in
großen Mengen. Hierfür kamen beſonders in Betracht die Bau
und Baunebenbetriebe.

Jn der Gruppe Metallgewerbe waren Veränderungen kaum
wahrnehmbar. Eine Maſchinenfabrik beabſichtigt Kurzabeit einzu
führen, von der ea. 280 Mann betroffen werden. Auch in der
Landwirtſchaft und der Grnppe häusliche Dienſte ſind Veränder
ungen nicht eingetreten.

Hingegen zeigt das Verkehrsgewerbe eine geringe Zunahme
an Arbeitsſuchenden.

Die zu erwartende Stillegung der Binnenſchiffahrt wird zweifel
los eine ſtarke Zuuahme der Zahl der Arbeitſuchenden zeitigen.

In Lohnarbeit wechſelnder Art blieb der Anſtieg in mäßigeren
Grenzen.

Der Zugang an männl. u. weibl. Arbeitſuchenden betrug 596
Der Abgang an männl. u. weibl. Arbeitſuchenden betrug 168
Die Zahl der männl. Arbeitſuchenden ſtieg von 3035 auf 3430
Die Zahl der weibl. Arbeitſuchenden ſtieg von 338 auf 371

In den Angeſtelltengruppen zeigten ſich geringe Verſchiebungen,
der Bedarf an Aushilfskräften für das Weihnachtsfeſt blieb ganz gering.

In der feinkeramiſchen Induſtrie hielt die Verſchlechterung der
geſchäftlichen Lage an und führte zu recht bemerkenswerten Ent
Taſſungen. Eine Steingutfabrik hat Kurzarbeit eingeführt.

Die chemiſche Induſtrie hatte Bedarf an Areitskräften, vor
nehmlich für Verſandarbeiten, andererſeits waren Entlaſſungen aus
verſchiedenen Betrieben zu verzeichnen. Ein Betrieb arbeitet kurz

Jn der Margarineherſtellung und Schokoladeninduſtrie dürfte
jetzt der Höhepunkt in der Beſchäftigung erreicht ſein.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 27. Dezember 1929

Nach den Feiertagen.
Die Kerzen des Tannenbaumes ſind heruntergebrannt.

Die tiefweihevollen Stunden des Chriſtfeſtes, die ſeit
Wochen ſchon der Jnhalt unſerer Träume waren, ſind mit
ihrer Seligkeit an uns vorübergerauſcht und ſind uns Tage
des Segens geweſen.

Wohl dem, der ſolchen Gewinn für ſich verbuchen darf.
Wohl dem, der ſich nicht ſagen laſſen muß, daß die guten
Vorſätze genau ſo raſch abfallen wie die Nadeln des Weih
nachtsbaumes. Wohl dem, der von ſich ſagen darf, daß ihm
das Chriſtfeſt in der Tat Tage des ſeeliſchen Höhepunktes
geweſen ſind.

Bei ſolcher Auswertung der chriſtlichen Feiertage
würde ſie wirklich für jeden Einzelnen zur ſeeliſchen Wieder
auferſtehung, zur ſeeliſchen Generalreinigung hätte
unſere Zeit nichts geringeres erreicht als die Erlöſung von
der Degeneration, von der Unkultur und von der Jchſucht,
die an ſo vielem Jammer unſerer Tage ſchuld ſind.

Wir hätten die Gewähr, daß ſich nicht bei ſo manchem
wieder beim erſten beſten Rückſchlag die ſeeliſchen Ermü-
dungsgifte vordrängen, die bei der ſyſtematiſchen Hatz un
ſerer ruheloſen Epoche ja doppelt leichtes Spiel haben, den
Menſchen auszuhöhlen und nach und nach zugrunde zu
richten.Glüctich dem die Atempauſe der Weihnachtsfeiertage
eine neue Kraftreſerve geſchaffen hat, glücklich, wem ſie
neues Blut, neue Jmpulſe gegeben haben für die ſchweren
Anforderungen, die nun wieder der Alltag an ihn ſtellt.
Ein glücklich verlebtes Chriſtfeſt, eine Weihnacht der grund
legenden ſeeliſchen Erneuerung. kann eine Kraftreſerve ſein
über ein ganzes langes Jahr hinaus, bis zur neuen frohen
Erwartung der nächſtjährigen Adventszeit.

Genehmigung von Tanzluſtbarkeiten. Hinſichtlich der
Genehmigung von Tanzluſtbarkeien beſteht bei zahlreichen
Polizeibehörden die Uebung, daß neben einer allgemein er
keilten Genehmigung zum regelmäßigen Tanzhalten für
jede einzelne Tanzluſtbarkeit noch die Erteilung einer be
ſonderen Genehmigung gefordert wird Dabei wird ſowohl
für die Erteilung der allgemeinen Erlaubnis wie für die
Erteilung der Erlaubnis im einzelnen Falle die Entrich
tung einer Gebühr verlangt. Wie wir einem Runderlaß des
preußiſchen Jnnenminiſters entnehmen, vermag der Mi
niſter dieſes Verfahren nicht zu billigen. Neben einer all
gemein erteilten Tanzerlaubnis kann ein triftiger Grund
für eine nochmalige beſondere Erlaubnis für jeden ein
zelnen Fall nicht anerkannt werden, Den polizeilichen Jn
tereſſen an einer Beaufſichtigung der Tanzluſtbarkeiten
wird Genüge getan, wenn die allgemeine Tanzerlaubnis
von vornherein für beſtimmte Tage und zeitlich auf einen
beſtimmten Zeitraum, etwa auf die Dauer eines Jahres,
begrenzt erteilt wird

D Begzahlt die Handwerkerrechnungen! Das alte Jahr
geht ſeinem Ende entgegen und es geziemt ſich, nach all der
Weihnachtsfreude auch mit ſeinen Verpflichtungen aufzu
räumen. Vor allen Dingen mit den kleinen Rechnungen
von Handwerkern, die ebenſo notwendig ihr Geld brauchen,
wie der Angeſtellte und Arbeiter. Viele kleine Beträge be
deuten des Handwerkers Geſamtverdienſt.

Keine Mietserhöhung zum 1. April. Die immer
wieder auftauchenden Preſſemeldungen über Mietserhöhungen
zum 1. April ſind, wie uns von unterrichteter preußiſcher
Seite mitgeteilt wird, unrichtig. Es haben in der letzten
Zeit keinerlei Verhandlungen mit dem Ziele der Miets
erhöhung ſtattgefunden.

Esp. Neufahrskarten. Seit langem iſt es üblich, daß
in der Zeit um die Jahreswende Neujahrskarten und
glückwünſche ausgetauſcht werden. Die Poſt hat nie ſo
viel zu tun als gerade in dieſen Tagen. Die Art der
Karten iſt verſchieden Meiſtens begnügt man ſich damit,
gedruckte Glückwunſchkarten zu kaufen und an ſeine Freunde
und Bekannten zu ſchicken. Ausführlicher ſchreibt man nur
an ſeine nächſten Freunde. Daß Karten eigenhändig ge
zeichnet oder gemalt werden, ſcheint in der Gegenwart
immer ſeltener zu werden. Die Menſchen von heute haben
keine Zeit mehr, ſich damit abzugeben. Urſprünglich be
ſtand die Sitte der Neujahrskarten darin, daß religiöſe
Segenswünſche mitgeteilt wurden. Allmählich iſt ſie dann
verweltlicht, der religiöſe Urſprung wurde vergeſſen, und
man wünſchte ſich nicht mehr „ein ſelig neues Jahr“ ſondern
„ein frohes neues Jahr“, oder man ſagt abgekürzt „Proſit
Neujahr“ (wobei Proſit ſo viel bedeutet wie „es nütze“).

Pratau, 20. Dez. Ein hieſiger Gutsbeſitzer, der an
der Propſtei ſein Wieſengrundſtück beackerte, machte dort
einen wertvollen Fund. Beim Pflügen ſtieß er auf einen
mit alten Silbermünzen gefüllten Topf, der vom Pfluge
mitten durchgeſchnitten wurde. Es handelt ſich um Münzen,
deren Herkunft bis auf das 13. Jahrhundert zurückgeht
Vermutlich hat man es bei dem Fund mit einem vergrabenen
Kriegsſchatz zu tun, der nach Jahrhunderten wieder an die
Erdoberfläche befördert wurde. Die vergrabene Urne läßt

Rückſchlüſſe darauf zu, daß Pratau früher eine Ausdehnung
bis zur Propſtei gehabt haben muß. Die Jahrhunderte
haben vieles geändert, wovon die Münzen zu erzählen wiſſen.
Ob der Fund dem Landesmuſeum übergeben werden wird,
ſteht noch nicht feſt. Der glückliche Finder wird ſicherlich
für die wertvolle Beute gut belohnt werden.

Klitzſchena, 27. Dez. In der Nacht zum 2. Feiertag
brannte die Scheune des Landwirts Richter im Felde von
Klitzſchena vollſtändig nieder. Einige Schweine, über
800 Hühner und die faſt vollſtändige ungedroſchene Ernte
fielen den Flammen zum Opfer. Der Schaden iſt durch
Verſicherung gedeckt. Die Urſache des Brandes iſt noch
nicht feſtgeſtellt.

Jeſſen, 21. Dez. Kaum hat ſich die Aufregung über das
furchtbare Autounglück in der Nacht zum Donnerstag ge
legt, da iſt ſchon wieder von einem tödlich verlaufenen
Unfall zu berichten. In den Mittagsſtunden des Freitag
fuhr mit einem Fahrrad die 46jährige Frau Minna Aſt
aus dem Schloßweg, von Schweinitz kommend, die Schweinitzer
Straße entlang. In der Nähe der Schloßweg-Ecke wollte
ſie einem Fuhrwerk ausweichen und fuhr deshalb nach links
hinüber. In demſelben Augenblick wurde ſie von dem
Motorradfahrer Nobeſt aus Schweinitz erfaßt und ſtürzte
ſo unglücklich vom Rade, daß ſie einen Schädelbaſisbruch
davontrug, der ihren ſofortigen Tod zur Folge hatte. Jhr
Rad wurde ſo wenig wie das Motorrad beſchädigt. Den
Motoradfahrer trifft keine Schuld.

Deſſau, 23. Dez. Heute nachmittag um 2 Uhr
wollte die 13 jährige Schülerin Liſelotte Völker in der
Askaniſchen Straße einem kleineren Kinde ein Paket in die
Straßenbahn reichen, ſtieg aber dabei mit in den Wagen,
um das Kind auf ſeinen Platz zu bringen. Als der Wagen
bereits etwa 10 Meter weitergefahren war, ſprang ſie
wieder heraus und rutſchte ab, ſo daß ſie unter das große
Lieferaute des Konſumvereins geriet, das in dieſem Augen
blick die Straßenbahn überholte. Das Kind wurde über
die Bruſt gefahren und verſtarb alsbald. Da der Kraft-
wagenführer nicht damit rechnen konnte, daß ein Fahrgaſt
aus dem in voller Fahrt befindlichen Wagen abſpringen
würde, kann man ihm an dem Vorfall wohl keine Schuld
geben.

Halle. Flugverkehrsbilanz in Schkeudi tz.
Jn der Generalverſammlung der Flughafengeſellſchaft
Halle G. m. b. H. wurde mitgeteilt, daß im abgelaufenen
Geſchäftsjahr 800 Flugzeuge den Hafen Schkeuditz paſſier
ten, die 20 082 Perſonen und 342 142 Kilogramm Fracht
beförderten. Den ſtärkſten Verkehr hatte der Flughafen in
der Zeit der beiden Leipziger Meſſen. Der Frachtumſchlag
hat den des Vorjahres um 25 Prozent übertroffen. Trotz
des Konjunkturrückganges iſt der Verkehr im Flughafen im
Aufſteigen begriffen.

Meuſelwitz. Um eine Welle geſchleudert. Jm
Keſſelhaus der Grube Phönix bei Mumdorf hat der Werks
klempner Richard Schröter einen Zugdraht anbringen
wollen und dabei den an dem Ende befindlichen Ring feſt
gehalten. Der Draht geriet auf noch ungeklärte Weiſe um
eine Vorgelegewelle. Schröter wurde mit dem Draht her
umgeſchleudert und erlitt ſo ſchwere Arm und Beinbrüche,
daß ſein Tod alsbald eintrat.

Samswegen. Die Probebrunnenin der Letz-
linger Heide. Jn der Letzlinger Heide. in der Nähe
von Samswegen, ſind augenblicklich drei Brunnen der
Stadt Magdeburg zwecks Probepumpens tätig. Verſchiedene
Gemeinden der Kreiſe Wolmirſtedt, Neuhaldensleben und
Gardelegen haben zur Wahrung ihrer Jntereſſen Grund
waſſerbeobachtungsverbände gegründet, zur Beobachtung,
ob durch Senkung des Grundwaſſerſpiegels eine Schädigung
der Landwirtſchaft und Forſtwirtſchaft in Frage kommt.

Deſſau. Kind im Verkehr getötet. Die zwölf
jährige Schülerin Liſelotte Völker wollte in der Askani
ſchen Straße einem kleinen Kinde ein Paket in die Straßen
bahn reichen. Sie ſtieg mit ein und führte das Kind auf
einen Platz in dem ſtark beſetzten Wagen. Als ſie wieder
ausſteigen wollte, hatte die Straßenbahn ſchon wieder an
gezogen und war etwa 10 Meter gefahren. Das Mädchen
ſprang ab und rutſchte dabei aus. Jm ſelben Augenblick
überholte ein großes Lieferauto die Straßenbahn. Das
Kind wurde überfahren und getötet.

Deſſau. Exploſion im Kabelſchacht. Jn der
Zerbſter Straße ſprang mit lautem Getöſe der Deckel eines
Kabelſchachtes mitten auf dem Fußweg in die Höhe. Der
Deckel wiegt einige Zentner. Vorübergehende Fußgänger
wurden durch den Luftdruck beiſeite geſchleudert. Eine
Frau erlitt einen Nervenſchock. Vermutlich hatten ſich in
dem Schacht Gaſe angeſammelt, die zur Exploſion kamen,
vermutlich durch Funken einer vorüberfahrenden Straßen
bahn. Die Straße mußte geſperrt werden.

Mittelpöllnitz. Glück im Unglück. Ein eigenartiger
Autounfall, der leicht ſchlimme Folgen hätte haben können,

trug Ein aus Richtung Gerak ſchloſſenes Perſonenauto geriet wahrſchein
Anziehen der Bremſen an der Kurve

des Ortes ins Schleudern und überſchlug ſich
Lunderbarereweiſe konnten aber die

Wagen entſteigen. Dieſer zeigte
igungen, doch war es möglich,

ferſtreitk wird fort-loſter Allendorf herrſchende
ide erreicht, da die Ein

teht, daß der Bierpreis
während die

BierBier.
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nu chen Montanwerken geb r inn Jahn aus Eſper-gen ſch Arbeiten gelang
Der Verungl hinterläßt Frau

t Kinder.
ſaſſſſe des Arm

ckt. Zwei Bewohner d
enhauſes tödlich
s Armenhauſes fuhren

t Handwagen Aſche fort. Als ſie einen Abhang
hinunterfuhren, ſauſte der Wagen, der ohne Schleifgeug
war, mit dem Führer Hahn hinunter wobei der bedauerns
werte Mann ſchwer verletzt wurde. Er erlitt eine ſo ſchwere
Beinverletzung, daß ihm das Bein abgenommen werden
mußte. Wie verlautet, iſt Hahn ſeinen Verletzungen er
legen.
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Halle. Schwerverletzt auf der Straße. Jn
der Morgenfrühe wurde ein 22jähriger Kaufmann in
ſchwerverletztem Zuſtande mit Kopfverletzungen und Sti-
chen im Rücken an der Ecke Glauchauer Straße aufgefunden.
Als Täter kommen drei oder vier Perſonen in Frage, die in
ſchnellem Tempo durch die Glauchauer Straße in Richtung
Böllberger Weg die Flucht ergriffen, ohne erkannt zu
werden.
Sagalfeld. Hetm für Lungentuberkuloſe. Dor
Stadtrat beſchloß die Errichtung einer Lungentuberkulsfe
Fürſorgeſtätte auf dem Grundſtück des Städkiſchen Krän
kenhauſes. Geplant iſt der Bau eines einſtöckigen Pa
pillons, deſſen Koſten mit 24 000 Mark veranſchlagt ſind.
Das Baukapital erhält die Stadt von der Landesverſiche
rungsanſtalt zu 5 Prozent Zinſen und 1 Prozent Amortiſa
tion

Saalfeld. Beim Motorrad-Ausprobierenin den Tod. Der 17jährige Hermann Heiſe wollte ein
von ihm repariertes Motorrad ausprobieren und fuhr
damit in übermäßig ſchnellem Tempo davon. Dabei verlor
der junge Mann, der nicht im Beſitz eines Führerſcheines
war, die Gewalt über das Rad, ſtürzte und erlitt ſo ſchwere
Verletzungen, daß er im Krankenhaus ſtarb.

Neuſtadt (Orla). Diebiſche Speditions ar-
beiter. Die Kriminalpolizei ermittelte drei Speditivns
arbeiter, die aus Kiſten mit Jahrmarktswaren, die bei
ihrem Arbeitgeber lagerten, Kleidungsſtücke geſtohlen und
verkauft hatten. Bei Hausſuchungen konnte ein Teil des
Diebesgut beſchlagnahmt werden.

Eiſenach. Wüſte Schlägerei. Als in einer Ver
ſammlung der Nationalſozialiſten in der Diskuſſton ein
kommuniſtiſcher Redner die Redezeit überſchritt, wurde er
von den Nationalſozialiſten von der Bühne geſtoßen. So
fort kamen etwa 30 Kommuniſten ihrem Genoſſen zu Hilfe,
und es entſtand eine wüſte Schlägerei, bei der mit Bier
gläſern und Aſchenbechern geworfen wurde, auch Stühle
wurden geſchwungen. Die verſtärkte Polizei ſchritt ein und
nahm vier Perſonen (darunter zwei Frauen) in Haft. Zwei
Verletzte wurden auf der Polizeiwache verbunden.

Nudolſtadt. Autoverkehr auf der Schwarz.a
talſtraße. Rach einer Bekanntmachung des Landrates
wird die Schwarzatalſtraße zwiſchen Bad Blankenburg und
Schwarzburg bis auf Widerruf für den Kraftwagenverkehr
freigegeben.

Weihnachten in der Reichshauptſtadt.
Berlin, 27. Dezember. Die Weihnachtsfeiertage haben in

der Reichshauptſtadt einen in jeder Beziehung ruhigen Ver-
lauf genommen. Reichspräſident von Hindenburg verbrachte
die Feier im Kreiſe ſeiner Familie. Der größte Teil der

die Feiertage über in Berlin geblieben. Nur
niniſter Moldenhauer hat ſich in ſeine Kölner

Er dürfte jedoch gleich nach dem Feſt wieder
zurückkehren. Jn der Frage der Nachfolge des

etärs Popitz wird die Entſcheidung erſt gegen
Ende der Woche fallen.

Eiſenbahnunfälle an den Weihnachtstagen.
Stuttgart, 27. Dezember. Die Reichsbahndirektion Stutt-

ert macht Mitteilung von den beiden nachſtehenden Eiſen
en, die ſich über die Weihnachtsfeiertage in Würt-

ereignet haben. Am 25. Dezember 6.12 Uhr iſt der
g 728 bei der Einfahrt in den Bahnhof Aldingen

en infolge vorzeitiger Weichenſtellung mit Loko
ilgutwagen entgleiſt. Verletzt wurde niemand

Strecke war bis 17 Uhr geſperrt. Die DeZüge 38 und
und der Eilzug 284 mußten über Villingen umgeleitel

Jm übrigen iſt der Perſonenverkehr durch Um
teigen an der Unſallſtelle aufrecht erhalten worden. Die
Züge erhielten hierdurch Verſpätungen bis zu einer Stunde.
Ferner wird mitgeteilt: Am gleichen Tage um 8.15 Uhr iſt
in Maulbronn-Stadt der Zug Nr. 8 bei der Einfahrt ent

iſt; der Lokomotivführer wurde leicht verletzt. Reiſende
zen nicht zu Schaden. Die Störung war um 15 Uhr be

hoben. Der RNeiſeverkehr wurde nicht geſtört. Die Schuld
frage iſt noch nicht geklärt.

Reichsgericht beſtätigt Todesurteil.
Sein eigenes Kind ermordet.

Meſeritz, 24. Dezember.
Das Schwurgericht Meſeritz verurteilte am 4. November den

Landwirtsſohn Bruno Machus wegen Mordes zum Tode. Der
25jährige Mörder unterhielt ein Liebesverhältnis mit einer ge
wiſſen Emma Mund Das Verhältnis blieb nicht ohne Folgen
und Machus verſuchte, die Mund zur Abtreibung zu bewegen.
Als das Kind im Frühjahr 1929 geboren wurde, forderte Ma
chus, um die Alimente zu ſparen, ſeine Geliebte auf, mit ihrem
Kinde bei ſeinen Eltern Wohnung zu nehmen. Die Mund kam
ſeinem Verlangen nach, und Machus holte das Mädchen mit
ihrem Kinde am 15. April 1929 mit einem Wagen am Zuge ab.
Unterwegs hatte er dann die Fahrt unterbrochen und die Emma
Mund Zigaretten holen geſchickt.

Während ſie in den Laden trat, iſt er weitergefahren und
hat ſeinem wenige Monate altes Kind den Bruſtkorb ein.
gedrückt. Das Kind iſt am nächſten Tage den Exſtickungs

tod geſtorben.
Hie Emma Mund bezichtigte ihren Geliebten ſofort des Mordes
und Machus geſtand ſpäter die Tat auch ein. Das vom Schwur-
gericht Meſeritz gefällte Todesurteil hat der zweite Strafſenat
des Reichsgerichts in ſeiner Montagsſitzung beſtätigt, in dem
er die von Machus eingelegte Reviſton verworfen hat.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag nach Weihnachten. (29. Dezember.)

Kollekte für die kirchlichen Bedürfniſſe der eigenen Gemeinde.
Kemberg.

Vorm. 10 Uhr: Kurzer Gottesdienſt. Anſchließend Ge
meindeverſammlung in der Kirche. Propſt Bertram

Gommlo
Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt. Pfarrer Aßmus.

Rotta.
Vorm. 10 Uhr Leſegottesdienſt

Am Sonntag, den 29. Dezember, nachmittags
3 Uhr im Bürgerſaal

Weihnachtsfeier
der Chriſtlichen Gemeinſchaft. Hierzu wird jedermann
herzlich eingelaben.

e S e e e„Für H

Kantor Herrig.

erz und Heim“ heißt eine neue illuſtrierte
Familienzeitſchrift, für die durch den der heutigen Nummer
beiliegenden Proſpekt der Firma Heinrich Buchholz
in Deſſau, Bezieher geworben werden ſollen. Wir machen
unſere Leſer auch an dieſer Stelle noch beſonders auf
merkſam.



Brennholz Verkauf.
Forſtrevier Sackwitz

Freitag, den 3. Januar 1930, von 10 Uhr ab öffent
lich meiſtbietend

ca. 100 kief. Stangenhaufen
150. NANutzſtangen (geſch. u. trocken)

„20 rm Bi.-, Ki. u. Erl.-Scheit u. Rollen
6 Erl.-Pantoffelholz (2 m lang)

2 trocken3 Kabeln Kiefern-Reiſig
9 Schock trockene Reiſigbund

Sammelort am Forſthauſe. Bedingungen im Termin

Brennholz- Verkauf.
Montag, den 6. Jannar 1930, 10 Uhr ſollen im Forſt

haus Parnitz aus dem Revier Thielenhaide öffentlich meiſt
bietend verkauft werden:

ca. 180 rin Laubholzknüppel I III
ca. 80 rm Kiefernknüppel 1-- III
ca. 20 Stangenhaufen (Fichte)

Nähere Auskunft durch Herrn Förſter Kaps, Forſthaus Thielenhaide.
Schköna, den 19. Dezember 1929

Die Forstverwaltung
G. Pohlenz

Nutzholz- Verkauf.
Mittwoch, den 8. Januar 1930, 10 Uhr ſollen im Hotel

„Zur Weintraube“ in Gräfenhainichen öffentlich meiſtbietend
verkauft werden:

aus dem Revier Schkönga, Kahlſchläge Abtlg. 15b und 23a
(Röſaey und Cringer Straße):

727 RKiefern
mit 542,08 fm
(gutes Brett- und Bauholz).

Liſten auf Anforderung.
Schköna, den 19. Dezember 1929

Die Forſtverwaltung
G. Pohlenz

W. Dake

V
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J hrs- Karten
große Auswahl

auch mit Vamenaufdruek

V empfiehlt
Rich. Arnold, Leipzigerſtraße

e

Abbruch des Kohlenbunkers der
Bergwitzer-Bruunkohlen-Grube.

Daſelbſt ſof. billig zu verk. gr. Poſten prima Kantholz, Bretter,
Bohlen, ſtarke Speichertreppen, Türen, Fenſter, Träger, Nutz
eiſen, Waſſerbehälter

00000 Mauersteine
Brennholz und vieles andere. Ernſt Schülbe

Jeder
Gewerbetreibenden. Handwerter

benutzt mit Vorliebe die überall bekannte

Gewerbliche Umſatz u. Einkommenſteuer

Einbuch-Buchführung

mit genauen Ueberſichts- und Bilanztabellen
Preis je nach Stärke von 4.85 Rm. ab

Nächſten Sonnabend, den 28.
Dezember, von vorm. 10 Uhr
ab, verkaufen wir
1ö0 rm fieſernes Brennholz

und einige slaügenhaufen
meiſtbietend gegen Barzahlung.
Sammelplatz Ochſenkopf.

Die Reichertſchen Erben
Prima

Rincl-, Kalbe unch
Sohweinefleisch

ſowie alle Sorten Wurſt
rohen u. gekochten Schinken

Aufſchnitt, ſtKaiſerjagdwurſ
friſche Würſtchen u. Bockwurſ
empfiehlt Ernſt Bachmann

Empfehle prima friſches

Rind-, Kalb- und
Schweinefleiſch

Kaſſeler Rippeſpeer
rohen und gekochten Schinken

Kaiserjagdwurst, Mortadella
Wiener Würstchen

ff. Bockwurst
alle orken Wurſtwaren

Ewald Sallmann
Empfehle prima junges fettes

Rind-, Kalb- u.
Schweinefleiſch

Kasseler Rippespeer
Rohen Schinken

Kaiſerjagdwurſt, Mortadella
div. Auſfſchnitt

Alle Sorten Wurſt
Wiener Würſtchen, Bockwurſt

Breslauer
Willy Rät2z

Zur Sylveſterfeier
empfehle

la. Jamaila-Kum-Verſchnitk

la. Arrae-Verſchnitt

RotweinPunſch
Schlummerpunſch

Rum-Punſch
ff. Weinbrand u. Liköre

Weine aller Art

Saure Gurken
Gewürzgurken

Senfgurken
Fiſchkonſerven

feinſte Fettheringe
Nudolf Huhn z

r

T Ein Knecht
iſt zu vermieten. Zu erfragen in
der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes.

Großes 8Zimmer mit
Küche

zum 1. April 1930, eventuell auch
früher, auch möbiliert zu vermieten.
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung.

Krieger u. Land
wehr- Verein

72 Zu der am Sonnabend,
den 28. Dezember, abends
8 Uhr im Vereinslokal

We ſtattfindenden

werden die Kameraden mit der Bitte,
vollzählig zu erſcheinen, eingeladen.

Tagesordnung
ProtokollVerleſung,
Jahresbericht,
Rechnungslegung a) Hauptkaſſe,
b) Unterſtützungskaſſe
Vorſtands und ſonſtige Wahlen
Lokalfragen,
Anträge und Verſchiedenes.

e
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A—BABR
Zu Sylvester und Aeujahr

empfehle

Kind-, Kalb- und
Schweinefleisch

Fleischsalat
Kasseler Rippespeer

Kaiserjagdwurst Mortadella
Wiener Würstehen

Bockwurst Breslauer
Würstchen in Dosen

Kichard Krausemann
Bestellungen auf Fleischsalat

erbitte mögliehst vorher

In
Jamaita- Rum Verſchuitt Gaclätz.

valavig Arral-Verſchukt n u

ſſf

von abends 7 Uhr an

hen Ah denn
empfiehlt Ww. W. Becker Es ladet freundl ein Bormann

e er
9 Radfahrer Verein Germania

Am 31. Dezember 1929, (Sylvester) begehen
wir von abends 7 Uhr an im Hotel „Blauer Heeht“
unsere diesjährige

Jahresschluß- Feier
verbunden mit Ballmusik, Saalpost u. s. w.

Wir laden alle Freunde des Radsports herzlich ein
O

Der Vorstand.

S

2

meeS Voranzeige
An Sonnabend, den 11. Januar 1930, im

Schützenhaus

großer Maskenball

öylbeſtet Achtung 9hlbeſter
Zur ſtimmungsvollen Sylveſterfeier im
Gaſthof Goldene Weintraube laden
wir die Einwohnerſchaft von Kemberg

und Umgegend ein
Die Geſchäftswelt, Männer, Frauen und Jugendliche ſind
ganz beſonders eingeladen. Erſcheinen jedes gewerkſchaftlich

Organiſierten iſt Pflicht
40jähriges Beſtehen durch Euer Erſcheinen.

Eintritt 30 Pfennig.
Zahlſtelle Kemberg

des BergbauJnduſtrie-Verbandes.
Sonntag, den 29. Dezember

Fotta Allgemeiner Ball
wozu freundlichſt einladet

Richard Arnold, Buchdruckerei Der Vorſtand
täglich von 8 bis 12 Vhr geöffnet

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, z Kemberg —ZFernſprecher Nr 2303.

Einwohner, unterſtützt unſer

Kunze

S
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38. Jahrgang

Die Drünung als Mittel zur Steigerung
der Bodenertragsſfühigkeit.

Von Kulturbauoberinſpektor Siegert.
Mit 10 Abbildungen.

Dränung nennen wir jede unterirdiſche Ab
leitung überſchüſſiger Näſſe im Boden, einerlei,
aus welchem Material und in welcher Weiſe der
unterirdiſche Entwäſſerungskanal hergeſtellt iſt.
Es kommen zur Anwendung die Stein, Torf,

0

Abbildung 1. Verlegter Dränſtrang.

Knüppel, Latten, Stangen, Faſchinen, Holz
kaſten und TonröhrenDränung. Die am beſten
wirkende und hauptſächlich im Ackerboden an
gewandte iſt die Dränung aus gebrannten Ton
röhren, die in etwa 1 bis 1,25 m Tiefe dicht
ſchließend mit einem Mindeſtgefälle von 20 em
auf 100 m Länge des Dränſtrangs ſorgfältig
verlegt werden (vgl. Abb. 1). Die Entfernung
der Dränſtränge iſt auf Grund der Bodenunter

Abbildung 2. Querdränage.

ſuchung und der vorhandenen abzufangenden
Waſſeradern genauer feſtzuſetzen.

Jm allgemeinen wird die Ouerdränung
(vgl. Abb. 2) bevorzugt, weil alles Waſſer, das
ſich unter dem Hange zu Tal bewegt, durch die
quer zum Waſſerlauf liegenden Dränſtränge
(Sauger) in ganzer Breite abgefangen wird.
Die Sammler, welche die größte Waſſerführung
zu bewältigen haben, erhalten ſo das ſtärkſte

Landmanns Sonntagsblatt
Allgemeine Zeitung für Candwirtschaft, Gartenbau und hauswirtschaſt

Gratisbeilage
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dränung) nach dem Syſtem von Oberland
wirtſchaftsrat Dr. H. Claus in Dresden erzielt
werden. Nach dieſem Syſtem wird größtenteils
von der bisher üblichen engen Strangentfernung
und ſyſtemhaften Dränung. abgewichen; man
kommt etwa mit der Hälfte der bisher notwendig
geweſenen Erdarbeiten und Dränröhren aus.

Jn weichen Moorböden verwendet man am
zweckmäßigſten die Holzkaſtendräns (vgl. Abb. 3
und 4), von denen in jüngſter Zeit etwa 18 neue

verſchiedene Bauweiſen empfohlen
V und auch teilweiſe zur Anwendung

gekommen ſind. Zur beſſeren Ent
wäſſerung quelliger Stellen ſind
ſogenannke Kopfdräns oder auch

ſchaftlichen Kulturpflanzen ganz bedeutende und
mannigfaltige. Die Dränung führt nicht nur das
überſchüſſige, ſtauende und ſchädliche Waſſer ab,
ſondern ſorgt dafür, daß das Niederſchlagswaſſer
nicht die Ackerkrume übermäßig naß hält, führt
es durch den Boden und durchtränkt dieſen
bis zum Dränrohr, wo es weitergeleitet und

0,50
Strahlendräns (vgl. Abbildung 9)
zu verlegen, die an Steinkeſſeln
mit Lochröhren angeſchloſſen
werden (vgl. Abbildung 6). Zu

empfehlen iſt die Umhüllung der Stoßfugen
der Dränſtränge gegen Verſanden und Ver
ſchlammen mit Dichtungsmaterialien, wie z. B.
Dachpappe, Waldſtreu, Häckſel, Spreu, Mutter
boden, Kies, Torfmull uſw., beſonders aber dann,
wenn ſehr feine Sandadern oder Triebſand an
geſchnitten werden. Gegen das Einwachſen von
Wurzeln können die Dränſtränge durch Umhüllen
der Stoßfugen mit geteerter Jute oder Tränken
derſelben mit Karbolineum geſchützt werden.
Daß nur erſtklaſſiges Röhrenmaterial zu ver
wenden iſt und die Drängrabenſohle vorher
peinlich ſauber mit dem vorgeſchriebenen Gefälle
hergerichtet werden muß, iſt ſelbſtverſtändlich.

Beſonderer Wert bleibt auch auf die Drän
ausmündung zu legen. Sie muß mindeſtens
20. cm über Grabenſohle bzw. in Höhe des
mittleren Waſſerſtandes im Vorflutgraben liegen
und mit einem zweckentſprechenden Ausmündungs
kaſten aus Holz, Zementbeton oder Eiſen ver
ſehen ſein (vgl. Abb. 7). Die Verbindung der
Sauge mit den Sammeldräns geſchieht zweck
mäßig ſeitlich von oben oder bei genügendem
Gefälle durch Verwendung von Loch und
Hakenröhren von oben. Um das Bodenwaſſer
nach Bedarf anſtauen und ableiten zu können,
baut man beſondere Staukäſten oder Stau-
ventile aus gebranntem Ton, Zementbeton oder
Holz an geeigneten Stellen innerhalb eines
Syſtems (Sammler) oder je nach Geländegefälle
in der Nähe der Ausmündung ein (vgl. Abb. 8u. 9).
Da ein großer Teil des Dränungserfolges der

mit jeder Entwäſſerung verbundenen
c 8 Durchlüftung des Bodens zuzuſchreiben iſt,

e 7 e J kann die Zuführung von Luft in dent d d Boden durch die Dränung dadurch verſtärkte n werden, daß man die Kopfenden derSauger mit einem Drünſtrang verbindet,
Abbildung 3. Kaſtendräus. der durch eingeſetzte Luftſchächte mit der

Außenluſt in Verbindung gebracht wird
Gefälle. Hierdurch wird nicht nur die Waſſer (vgl. Abb. 10). Zu gleichem Zwecke können
führung vermehrt, ſondern es werden auch die
Rohrlichtweiten und ſomit die Koſten verringert.
Eine weitere Koſtenerſparnis, und zwar im
Mittel von 50 kann durch Anwendung der
ſogenannten Waſſeradern-Querdränung Kurz

an geeigneten Stellen Steinfilter in die Drän
leitungen eingebaut werden.

Die Vorteile einer ſachgemäß ausgeführten
und ſorgfältig unterhaltenen Dränung ſind für
den Boden und das Gedeihen unſerer landwirt

Verbindung der Kaſtendräns.
Abbildung 4.

ſofern s auf ſeiner Wanderung durch den Boden
nicht von den Pflanzenwurzeln verbraucht
wird, als überſchüſſig abgegeben wird. Das
Ausfaulen der Saat nach anhaltenden Nieder
ſchlägen und das Eingehen der jungen Pflanzen,
beſonders auf ſchweren Böden infolge der Kruſten
bildung kommt auf gedränten Böden nicht vor.

Abbildung 5. Strahlendräns.

Die Dränung bewirkt ſelbſt auf ſtrengſtem Lehm
boden eine Auflockerung und begünſtigt ſeine
Durchläſſigkeit. Nach Abführung des über
ſchüſſigen Waſſers bilden ſich feine Riſſe und
Hohlräume im Boden, er wird gelockert und dehnt
ſich infolge der ausgehobenen und nur loſe zu
geworfenen Drängräben auch ſeitlich aus. Für
jeden Tropfen des abgeleiteten Waſſers tritt eine

e

Abbildung 6.
Quellenfaſſung durch Steinkeſſel und Lochröhren.

Menge von Luft in den Boden ein. Er wird alſo
durchlüftet und entſäuert. Die Einzelkornſtruktur
des Bodens wird in Krümelſtruktur umgewandelt,
die Bodenga alſo gefördert.

Durch die Wechſelwirkung von Waſſer und
Luft im Boden werden deſſen Nährſtoffe in einen
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Zuſtand übergeführt, in dem ſie von den Pflanzen
beſſer aufnehmbar ſind. Die Wurzeln dringen
tiefer ein als bisher, das Gebiet, aus dem ſieihre Nahrung entnel hmen, wird durch die Dränung
vergrößert, der Singer der Pflanzen befeſtigt,

die Lagerung des Getreides verhindert. Durch
die Zunahme von Luft im Boden wird ſeine
Erwärmung geſteigert und damit das Pflanzen
wachstum gefördert. Die Erwärmung des Bodens
durch Dränung betrug im Mittel in der oberen

der Veränderung der Bodenſtruktur durch die
phyſikaliſche Wirkung der Dränung.

Erſt infolge der Veränderung der Boden-
ſtruktur iſt das Einſickern des Waſſers und ſeine
Ableitung durch die Dränung möglich. Sie be
ſeitigt alle für die Pflanzenentwickelung un
günſtigen Bodenbeſchaffenheiten und bewirkt
beſonders im Untergrund eine derartige Boden
kultur, wie ſolche auch durch ſorgſamſte Boden
bearbeitung mit Pflug und Egge nicht möglich
iſt. Die Dränung gleicht in ihrer Wirkung alſo
einer Tiefkultur.

Auf dieſen Umſtänden und einer ganzen Reihe
anderer beruht vornehmlich die Erhöhung der

Erträge, welche nach der Dränung
des Bodens beobachtet wird und
die mit den Jahren zunimmt, da die

Abbildung 7.
Dränausmündung aus Holz.

Schicht bis zu 10,6 Grad, in der unteren bis zu
6,1 Grad Celſius gegenüber dem nicht gedränten
Voden. Hierdurch wird das Auswintern des

Getreides vermieden, und Spätfröſte richten
weniger Schaden an. Man kann um 8 bis
14 Tage, ja häufig ſogar um 4 Wochen früher
beſtellen, Ernte und Herbſtbodenbearbeitung
werden beſchleunigt.

Die Bewirtſchaftung des Gutes kann beſſer
ausgebildet und zuverläſſiger betrieben werden.
Viele Früchte können gezogen werden, an deren
Anbau früher nicht zu denken war. Auch leiden
die Pflanzen auf gedräntem Boden weniger unter
Dürre als auf ungedräntem. Das klingt widere egge aber durch neuere Etſahrngen
feſtgeſtellt. Es liegt daran, daß das nicht verbrauchte Waſf ſſer gleichmäß zig in den Untergrund

verteilt wird und hier einen Feuchtigkeitsvorr rat
für Zeiten der Dürre bildet. Die tiefer gehenden
r verzweigen ſich weiter als in nichtgedränt em Voden und erreicher ieſer
Feuchtigkeitsvorrat und das w ßer
volumen, aus dem ſie ihren Waſſerbedarf decken

o oe
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Abbildung 8.
Dränftaukaſten aus Zementbeton

vhne Gefällverluſt.

können. Dieſe angemeſſene Bodenfeuch
wird infolge der Zufuhr der atmoſphe iriſche
Dämpfe dauernd erhalten. Auch wird anderer
ſeits ein früher trockener und feſter Untergrunddurch das rett in denſelben gelangende Waſſer

gelockert und durchtränkt.
Demgegenüber müſſen Pflanzen, d wie egen

nicht genügender Bodenkultur ihre Wurzeln nur
flach hinabſenken, ſofort unter
leiden, ſobald in Zeiten Der Dürre dasunter den Bereich des mä enti vickelten

ſyſtems ſinkt. Dur wird dem
die natürliche Feuch
dieſelbe in den kapillar
gehalten und nur
kapillaren Poren mittels

9 Wa

das W nicht
geleitet

v

der

ſtwird, und dieſes Waſſer iſt, wie bereits
das überſchüſſt ige Waſſer. Die AWleitun g des
überſchüſſigen Waſſers aus dem B
ein Vorgang zweiter Ordnung und nur eine Fo lge

Zerſetzung des Bodens fortſchreitet.
Auch der zugeführte Dünger kommt
mehr zur Geltung, da er ſich im
Boden mehr zerſetzen kann. Mit
ſeiner Zerſetzung und Verteilung

wächſt gleichzeitig die Zuverläſſigkeit der Erträge.
Die Dränung iſt das erfolgreichſte Mittel für die
dauernde Hebung der Ertragsfähigkeit des Bodens
und der Verbeſſerung der ungünſtigen Beſchaffen
heit des Untergrundes. Aus dieſen Vorzügen

Abbildung 9. Staukaſten aus Holz.

ergibt ſich, daß dieſe Melioration die ſicherſte
ſomit eine äußerſt rentable iſt

Nach zahlreichen in den verſchiedenſten
Gegenden und Ländern auf Grund einer langen
Reihe von Jahren zuſammengeſtellten ver
gleichenden Ernteergebniſſen vor und nach der
Dränung haben ſich Mehrerträge von 27 bis 300 76
herausgeſtellt, und zwar bei Gerſte 27 bis 64 o
Hafer 44 bis 459 Roggen 37 bis 74 Weizen
30 bis 81 Miſchfrucht 119 Klee und Futtker
gräſern 35 bis 106 Rüben 120 bis 136 9
nd weit darüb er, Kartoffeln 73 bis 300

In den meiſten Fällen werden die für Anlage,
Verzinſung, Tilgung und Unterhaltung der
Dränung aufgewendeten Koſten ſchon allein durch
die frühere und erleichterte Beſtellung infolge der
Dränung aufgewogen, ſo daß die Mehrerträge

e und
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als Reingewinn r Andererſeits
genit gt ſchon dieſiehrergeuging
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Stihinng eines Hühnerſtalles
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iern iſt für
durch Ein-
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teilungen zu krennen iſt, den Schlafraum und
den Scharraum.

Beim Bau der Jnnenwände des Hühner
ſtalles, die aus geſpundeten Brettern, Gipsplatten
oder ZementKalkmörtel gefertigt werden können,
iſt beſonders darauf zu achten, daß die Wände
keine Ritzen und Fugen aufweiſen, in denen die
Anſiedlung von Ungeziefer, wie z. B. Milben,
Flöhen, Wanzen uſw., möglich iſt. Sofern das
Auftreten von Krankheiten nicht einen häufigeren
Kalkanſtrich erforderlich macht, genügt ein ein
ma Anſtrich im Jahr.

Der Fußboden muß trocken und, wie auchdie geſamte Jnneneinrichtung des Stalles, leicht

zu reinigen ſein. Geſpundete Bretter, von beiden
Seiten mit Karbolineum angeſtrichen, eignen ſich
beſonders gut als Boden. Um ein Unterwühlen
des Bodens durch Ratten oder Mäuſe zu ver
hindern, empfiehlt es ſich, unter dem Bretter
fußboden eine Schicht Scherben mit Kalk vermengt
aufzuſchütten.

Der Stall muß eine Höhe von reichlich zwei
Meter haben, iſt nach vben durch eine Lage ge
ſpundeter Bretter abzuſchließen, auf die zunächſt
eine Lage Sand und dann ein dichtes Dach
kommt, um den Einfluß größerer Witterungs
unterſchiede auszuſchalten.

Die Größe des Stalles richtet ſich ſelbſt
verſtändlich nach der Zahl der Hühner. Gewöhnlich
rechnet man auf ein Quadratmeter Schlafraum
ſieben bis acht Hühner und die doppelte bis
dreifache Fläche an Scharraum. Die Fenſter ſind
an der nach Süden gerichteten Wand des Scharr
raumes anzubringen

Sitzſtangen und Legeneſter müſſen jederzeit
bequem auseinandergenommen und gereinigt
werden können. Als Sitzſtangen verwendet
man 7 em breite Latten, deren obere Kanten
abgerundet werden. Die Stangen werden nach
Möglichkeit in gleicher Höhe mit etwa 50 em
Abſtand angebracht und mit Kotbrettern verſehen,
die im Sommer täglich zu reinigen ſind. Ein
Huhn beanſprucht ungefähr 20 em Sitzſtangenlänge.

Für Legeneſter genügt eine Größe von 40 40
X 40 em, und man rechnet der Regel ein Neſt
auf drei bis vier Hennen. Die Neſter find mit
etwas Holzaſche und darüber mit einer Lage Heuoder Haferſtroh zu füllen und peinlich ſauber zu
halten, da bei Anſammlung von Ungeziefer die
legenden Hennen aus dem Neſte flüchten und
andererſeits auch mit Kot beſchmutzte Eier leicht
verderben. Eine gründliche Reinigung und Des
infektion hat mindeſtens alle drei bis vier Wochen
zu erfolgen.

Der Boden des Scharraumes iſt etwa 10 em
hoch mit feinem Strohhäckſel, Spreu uſw. und
einigen Handvoll Körnern zu ſtreuen, um die
Hühner durch fleißiges Scharren zu den für
den Stoffwepſe erforderlichen Bewegungen an
zuregen. Das Streumaterial iſt in gewiſſen
Zeitabſtänden zu erneuern.

Im Scharraum iſt eine Badegelege nheit ein
zurichten durch Abgrenzung eines kaſtenartigen
Raumes mit 20 bis 25 cm hohen Bretterwänden.
Als Bad kann feiner trockener Sand mit Holzaſche
und StreuchloraminHeyden Verwendung finden.

Als Streumaterial für Hühnerſtälle eignet
ſich beſonders feiner Kies oder grober Sand,
damit die Hühner die für die Verdauung not
wendigen kleinen ſcharfkantigen Steinchen auf
nehmen können. Ungeeignet als Streumaterial
iſt dagegen Torfmull.

Der Hühnerſtall kann ſeinen Zweck aber nur
erfüllen, wenn er ſten in gebrauchsfertigem Zuſtand
gehalten wird. Dazu gehört eine gründliche
Reinigung und Desinfektion des Stalles und
der Stallgerätſchaften in beſtimmten Zeitabſtänden.
Unter D
durch
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Ein Desinfektionsmittel, das dieſen An
forderungen in jeder Weiſe entſpricht, iſt das
ChloraminHeyden, das ſich daher vorzüglich für
die Geflügelpraxis eignet und in zwei Formen in
Anwendung kommen kann, und zwar in Löſung als
Rohchloramin oder in Pulverform als Streu
Chloramin. Zur Herſtellung der Löſung werden
fünf bis ſechs Eßlöffel oder 80 bis 100 g Roh
chloramin unter Umrühren in zehn Liter Waſſer
aufgelöſt und in dieſer Form zur Desinfektion ver
wendet. Auch beim Austünchen mit Kalkmilch kann
ChloraminHeyden Verwendung finden, wobei 40 g
oder zwei bis drei Eßlöffel auf zehn Liter Lauge
kommen.

Das Streuchloramin Heyden iſt nicht aufzu
löſen, ſondern findet als Streupulver bei der
trockenen Desinfektion Verwendung. Bei der
Ungezieferbekämpfung, d. h. bei der Vernichtung
von Grab, Vogel und Federmilben, Läufen,
Wanzen uſw. benutzt man bei ſtarkem Auftreten
zwei bis dreiprozentige lauwarme Rohchloramin
löſungen und ſtreut ausgiebig StreuChloramin
Heyden auch in die Staubbäder und unter die
Einſtreu im Scharraum.

Die Desinfektion im Hühnerſtall iſt mehrmals
im Jahr, auch ohne direkt vorliegende Seuchen
gefahr, in beſtimmten Zeitabſtänden durchzu
führen und vor allem bei drohender Seuchen
gefahr und nach dem Auftreten von Ungeziefer
und anſteckenden Krankheitsfällen. Da Roh
ihloraminHeyden als Desinfektionsmittel im Sinne
des Reichsviehſeuchengeſetzes zugelaſſen iſt, kann
es auch bei der zwangsweiſen Desinfektion gelegent
lich des Ausbruchs anzeigepflichtiger Seuchen Ver
wendung finden.

Neues aus Stall und Hof.
Beim Fortbewegen ſchwerer Laſten werden

die Kräfte der Pferde geſchont, wenn die Laſt
auf dem Wagen zum größten Teile nach vorn
verkegt wird, weil doch die Zugkraft zuerſt
auf den Vorderwagen wirkt. Weiterhin iſt zu
beachten, daß die Zugwaage weit beſſer unter
der Deichſel hängt, als daß ſie obenauf liegt,
denn im erſteren Falle verläuft die Zugkraft
in ſchräger Linie von oben nach unten und die
Vorderräder werden etwas angehoben und ſo
leichter vom Platz bewegt. Weiterhin muß die
Deichſel richtig ſtehen, denn eine zu niedrige
Deichſel ſchlägt den Tieren an die Beine, und
beim Stehen treten ſie über die Deichſel, und
eine zu hohe beläſtigt ſie gleichfalls. Die
Deichſel ſoll ungefähr mit der unteren Bauch-
linie in gleicher Höhe verlaufen. Dann haben
die Tiere bei einer zu niedrigen Deichſel an
ihr beſonders ſchwer zu tragen, wenn ſie zu
kurz angeſpannt ſind. Das ermüdet ihre Nacken
muskeln. Außerordentlich wichtig iſt es, den
Zugſträngen die richtige Länge zu geben. Bei
zu langen Zugſträngen wird man beobachten,
daß die Tiere meiſtens mit einem Ruck ins
Geſchirr gehen, was ſowohl für das Tier wie
auch für das Geſchirr nicht gut iſt. Wenn das
alles beobachtet und auch das übrige Geſchirr
gut dem Tierkörper angepaßt iſt, werden die
Kräfte des Tieres geſchont und beſſer aus
genutzt, und jede Tierquälerei iſt vermieden. W.

Milchkannen ſollten ſtets in tadelloſem Zu
ſtande ſich befinden, ſonſt leidet die Qualität
der Milch darunter. Zunächſt dürfen die
Kannen nicht ſtark verbeult ſein, da ſie dann
nicht mehr das richtige Maß faſſen und weil
dann an den verbeulten Stellen meiſtens auch
die Verzinnung ſtark abgenutzt iſt. Roſtflecke
im Jnnern der Milchkanne ſind gleichfalls
nicht ſtatthaft, da ſie auf eine mangelhafte
Pflege hinweiſen, und weil Roſt zwar an ſich
nicht geſundheitsſchädlich iſt, aber den Ge
ſchmack der Milch benachteiligt. Sollten ein
mal ſchadhafte Stellen gelötet werden, muß
es ſtets mit Zink, niemals mit Blei geſchehen.
Weiterhin dürfen zum Abdichten der Deckel
weder ſchadhafte Gummiringe, noch Stoffreſte,
noch Papier benutzt werden. Schließlich müſſen
alle Milchtransportgefäße mit der vor
geſchriebenen Jnhaltsangabe verſehen ſein. Es
muß damit gerechnet werden, daß in der nächſten
Zeit eine ſchärfere Kontrolle der Milch
transportgefäße erfolgt. Deshalb mag es wohl
angebracht ſein, auf die notwendige Beſchaffen-
heit der Milchkanne hinzuweiſen, um nicht

wegen Bergehens gegen das Nahrungsmittel
geſetz beſtraft zu werden. M. W.

Wie ſtellt man ein gutes Weichfutter her
Bei vielen Geflügelhaltern iſt es üblich, als
Weichfutter recht viel gequetſchte gekochte Kar
toffeln zu verwenden. Dieſe ſind jedoch zu arm
an Eiweiß, werden aber von den Hühnern gern
gefreſſen. Um aber ein wirklich wertvolles
Futter zu haben, muß man den Kartoffeln
neben Weizenſchrot oder Weizenkleie noch
tieriſche Stoffe, wie Fleiſchmehl, Fiſchmehl,
Blutmehl oder Garnelen, beimiſchen. Die
tieriſchen Stoffe ſollen etwa ein Fünftel der
Miſchung ausmachen. Außerdem ſetzen wir
dem Weichfutter noch aufgebrühtes Kleemehl
oder Brenneſſelblätter zu. Man ſoll aber das
zum Aufbrühen verwendete Waſſer nicht fort
gießen, weil es reich an Mineralſalzen iſt, ſondern
zum Anfeuchten des Futters verwenden. Kl.

Neues aus Held und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.
Auf ſchwerem Boden iſt viehloſe oder vieh

ſchwache Wirtſchaft nicht angebracht, denn mit
Gründüngung allein iſt der Boden nicht er
tragsfähig zu halten. Ein ſolcher Boden muß
außer der in gewiſſen Zeitabſchnitten erfolgten
Kalkung unbedingt mit humusbildenden Stoffen,
wie es der Stallmiſt iſt, gedüngt werdew.
Ohne ihn wird der Acker immer ärmer an
den wichtigen Bodenbakterien, er wird auch
kälter, er verhärtet und verkruſtet mehr und
mehr, und die atmoſphäriſche Luft verliert da
durch immer mehr ihren wohltätigen Einfluß
auf ihn, dann verringert ſich die Bodengare
erheblich, die Entwickelung der Pflanzen wird
ſchwächer, und der Ertrag ſinkt ganz merhklich.
Schließlich beſteht in der Rückkehr zur Vieh
haltung in der wünſchenswerten Stärke das
einzige Abhilfemittel gegen dieſe Schäden. We.

Zur Düngung der Kartoffeln wird ſpeziell
in Holland das ſchwefelſaure Kalimagneſium
verwendet, das die Holländer „Patentkali“
nennen. Wenn die holländiſchen Landwirte
dieſes Kali vorzugsweiſe zu Kartoffeln geben,
ſo müſſen ſie wohl damit beſonders gute Er
folge erzielt haben. So iſt es in der Tat; trotz
des höheren Preiſes gegenüber den andern Kali
ſalzen wirft es eine größere Rente ab, die durch
die entſprechend höheren Erträge bedingt iſt.
Dem deutſchen Landwirt kann deshalb nur
nahegelegt werden, das ſchwefelſaure Kali im
kommenden Frühjahr mehr als bisher zur
Düngung der Kartoffelfelder zu verwenden. Hs.

Eine künſtliche Steigerung der Truchtbarkeit
bei den Apfelbäumen iſt vorübergehend recht
wohl möglich, auf die Dauer aber keineswegs
zu empfehlen. So haben wir in der Wahl
ſchwachwüchſiger Unterlagen ein gutes Mittel,
um den Baum zum Tragen anzuregen. Die
Wurzeln ſolcher Unterlagen liefern, weil ſie
flach ſtreichen, nur wenig Waſſer, ſie brauchen
aber anderſeits wenig der vom Edelreis ge
bildeten organiſchen Säfte. Dieſe bleiben ſo
mit dem Baum erhalten und ſteigern die
Fruchtbarkeit. Ein anderes, aber wenig emp
fehlenswertes Mittel, die Fruchtbarkeit ein-
zelner Aſte zu ſteigern, beſteht darin, daß man
rings um den betreffenden Aſt auf etwa ein
Zentimeter Breite die Rinde fortnimmt. Jm
nächſten Jahre wird der ſo behandelte Aſt
reichen Blütenſchmuck aufweiſen. Durch dieſe
Maßnahme wird eine Stauung des abſteigen
den Saftſtromes erreicht, der dann die Frucht
knoſpen zum Austreiben zwingt. Aber die Folge
ſolchen Verfahrens iſt ein vorzeitiges Siechtum des
Baumes und daher nicht zu empfehlen. W.

Neues aus Haus, Küche und Keller.
Mancherlei Eß und Trinkbares zu Sil-

veſter. Pikante, appetitreizende Salate ſetzt
man gern ſeiner Familie wie auch lieben
Gäſten zum Silveſter vor. Da iſt zuerſt der
wohl allgemein bekannte, wie auch beliebte
Heringsſalat zu nennen. Aber auch ein
feiner Jleiſchſalat dürfte großen Anklang

dfinden. Hierzu verwendet man: gekochte Zunge,

Braten oder i ke är Schinken, einige Salatk Pfefferund Senfgurken und mehrere Sardellen. Alles

ſchneidet man in feine Streifen, gibt einen in
Roſen zerteilten, gekochter. Blumenkohl und
eine feingehackte Zwiebel dazu, vermiſcht alles
gut, gießt dann eine dicke Mayonnaiſen-
ſoße darüber und läßt den Salat am
kühlen Orte gut durchziehen. Nun garniert
man ihn mit Tomatenſcheiben, Sardellen, Ka
pern und gekochten Eiern. Weiter ſtellt man
einen pikanten, durſtreizenden Salat aus folgen
den Zutaten, die man in Streifen oder Würfel
ſchneidet, her: kalter Braten oder gekochtes
Fleiſch, Kartoffeln, Apfel, einige Scheiben ein
gemachte rote Rüben, mehrere marinierte
Heringe, eine kleine Doſe eingemachte Krabben,
ſaure und Pfeffergurken, gehackte Zwiebel,
Dazu gibt man Eſſig oder Zitronenſaft, Ol,
eine Priſe Zucker, einige Löffel Moſtrich, eben
ſoviel Kapern und ſchmeckt mit Pfeffer ſcharf
ab. Gut durchmiſcht, richtet man den Salat
bergartig an und garniert r recht bunt mit
gehacktem Weiß und Gelbei, e
Sardellen, Tomaten. h S.Silveſterkarpfen blau mit Butter und
Meerrettich. Nachdem der Karpfen geſchlachtet,
ausgenommen und vorſichtig gewaſchen wurde,
übergießt man ihn mit heißem Eſſig und ſtellt
ihn, zugedeckt, 35 Minuten beiſeite. Dann
legt man ihn in einen Fiſchkocher oder eine
Bratpfanne, gibt kaltes Waſſer darüber, fügt
Salz, Lorbeerblatt, Gewürz, Zwiebel und etwas
Wurzelwerk dazu und bringt ihn zum Kochen,
nun läßt man ihn, je nach Größe, noch 10
bis 15 Minuten ziehen, um ihn dann gleich
anzurichten. Milch und Rogen hat man mit
gekocht und garniert damit ſowie mit kleinen
ausgeſtochenen, in Butter und Peterſilie ge
ſchwenkten Salzkartoffeln, die Platte. Man
reicht dazu zerlaſſene Butter und Apfelmeer-
rettich. Hierzu reibt man zwei Teile ſäuer-
liche, geſpülte Apfel und einen Teil Meer
rettich, der recht ſcharf ſein muß, würzt mit
wenig Zucker und etwas Zitronenſaft und ver
miſcht es gut, es muß die Beſchaffenheit von
nicht ſo ſteifem Apfelmus haben. E. S.

Silveſter-Purzeln. 500 g feines Mehl,
75 g Butter, drei Eier, ein viertel Liter ſaure
Sahne, 125 g Zucker, etwas (abgeriebene
Zitronenſchale und ein Backpulver. Alles wird
gut vermiſcht und der Teig gerührt, bis er
Blaſen ſchlägt er darf nicht feſt ſein. Jn
einem Topf hat man Fett erhitzt, ſticht mit
einem Löffel Bällchen von dem Teig und bäckt
ſie ſchnell zu hellbrauner JFarbe. Noch heiß
wälzt man ſie in Zucker oder nach dem Er
kalten in mit Vanillezucker gemiſchtem Puder

zucker. E. SSilveſter-Punſch. Man bereitet ein Liter
ſtarken Tee, gibt dazu je eine Flaſche leichten
Rot und Moſelwein, ein halbes Liter Rum,
Saft und Schale je einer Apfelſine und Zitrone,
Zucker nach Geſchmack. Gut verrührt ſetzt
man es ans Feuer, läßt einmal aufkochen
und zieht den Topf dann ſofort zurück. T.

Neue Bücher.
Jugendjahrweiſer 1930. Verlag J. Neumann-

Neudamm. Preis 3 RM.
Zum dritten Male pocht an die Herzen

deutſcher Jugend ein Wanderer, der mit Walter
von der Vogelweide ſagen könnte: „Ubel möge
mir ergehen, wenn mir wohlgefalle fremder
Lande Brauch. Der dritte Jahrgang des Deutſchen
Jugendjahrweiſers zeigt ſich in ſeinem kleid-
ſamen Gewande. Jür nur 3 RM. bringt er
eine faſt unerſchöpfliche Jülle, jedem Deutſchen
Wertvolles. Jn deutſche und ehemals deutſche
Lande führen ſeine 58 Bilder den Beſchauer;
die großen Träger deutſchen Ruhmes und
Zeitangaben großer Geſchehniſſe rufen andere
ins Gedächtnis zurück; deutſche, fröhliche Jugend
bei Arbeit, Spiel und Wanderung zeigen
andere. Jeder, der noch ein deutſches Herz im
Buſen fühlt, kann beim Betrachten dieſer
prachtvollen Blätter mit Eichendorff ſagen:

Meine Seele ſpannte
Weit ihre Flügel aus,
Flog durch ſtille Lande,
Als flöge ſie nach Haus

und nie wird er bereuen, dieſes ſchöne Kunſt-
werk erworben zu haben. Schmidt.
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Frage und Antwort.
Ein Ratgeber für jedermann.

Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen Der
größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden, da
ein Abdruck aller Antworten räumlich glich iſt. Deshalb
muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtellers
enthalten. Anonyme Fragen werden gruudfſätzlich nicht
beantwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, daß
Frageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerſatz
der Betrag von 50 Npf. beizufügen. Für jede weitere Frage
ſind gleichfalls je 50 Rpf. mitzuſenden. Anfragen, denen
weniger Porto beigefügt wurde, werden zurückgelegt und erſt
beantworket, wenn der volle Portoerſatz erſtattet worden iſt.
d Briefkaſten werden nur rein landwirtſchaftliche Fragen

ehandelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſich
nicht denn Rahmen unſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunft
nicht erteilt werden. Die Schriftleitung.

Frage Nr. 1. Ein Wallach iſt alle paar
Tage ſehr unruhig, namentlich nachts. Er trippelt
fortwährend hin und her und ſchüttelt mit dem
Kopfe. Aus der Naſe kommt dann ein ganz ge
ringer Ausfluß. Appetit und Arbeitsluſt iſt bei
dem Tier gut. Was kann ich gegen das obige

Leiden tun? H. P. in W.Antwort: Sind in Jhrem Pferdeſtall oder
daneben vielleicht Hühner untergebracht? Dann
könnte es ſich um Hühnermilben handeln, die
den Wallach beunruhigen und quälen. Der gering-
fügige Naſenausfluß hat mit der Unruhe Jhres
Pferdes nichts zu tun, kann aber der Anfang einer
DruſeErkränkung ſein. Hühner darf man natür
lich im Pferdeſtall nicht dulden, Ritzen zum be
nachbarten Hühnerſtall ſind gut zu verſchmieren,
der Pferdeſtall ſelbſt iſt mit heißer Sodalauge

auszuſcheuern. Vet.Frage Nr. 2. Ein Zugochſe leidet ſeit
einigen Tagen ſtark an Blutharnen, beſonders des
Morgens. Das Tier iſt ſonſt im guten Körper
zuſtand, vier Jahre alt und erhält in der Hauptſache
als Futter Rüben und Heu, außerdem natürlich
auch genügend zu ſaufen. Kann ich nun das Tier
weiter zur Arbeit benutzen, oder muß ich es bis
zur Geſundung im Stall belaſſen? Jch bitte um
Rat, wie ich für die Folge den Ochſen am zweck
mäßigſten behandeln muß. J. Ke in K.

Antwort: Das ſogenannte Stallrot oder
Blutharnen kann monate- und jahrelang bei
Rindern beobachtet werden. Die Urſache des
Leidens iſt nicht einheitlich, es kommen z. B. in
Frage dürftige Ernährung, Bakterien und
tieriſche Paraſiten. Die Krankheit iſt in der Regel
unheilbar. Neben unbedingter Ruhe ſind Um
ſtellung der geſamten Fütterung und Kraftfutter
gaben zu verſüchen. Eine weitere Verwendung
des Ochſen als Zugtier iſt daher nicht zu emp
fehlen, da ſie eine Verſchlimmerung des Leidens

bedingen würde. Dr. Lz-
Frage Nr. 3. Jch verfüttere an meine Kuh

je Tag 15 kg Steckrüben, etwas Rübenblatt und
5 bis 8 kg gelbe und rote Mohrrüben. Nach der
Verabreichung von Mohrrüben nahm der Milch-
ertrag gleich um ein Liter je Tag zu. Außerdem
bekommt die Kuh 3 kg Kraftfutter je Tag, be
ſtehend aus Getreideſchrot, Kleie, Sojabohnen-
ſchrot, Palmkernkuchen, Erdnußkuchen oder Lein
küchen. Daneben wird Heu und Stroh verabreicht.
Wie iſt die Fütterung einzurichten, um den Milch
ertrag noch zu ſteigern? Welcher Mohrrübenſorte
iſt der Vorzug zu geben, der gelben, der roten
oder der weißen? A. B. in Rh.

Antwort: Gegen die Fütterung Jhrer
Milchkuh laſſen ſich im allgemeinen Einwendungen
nicht erheben. Dieſelbe kann als ſachgemäß an
geſehen werden. Ob es bei Jhrer Kuh möglich iſt,
den Milchertrag noch zu ſteigern, hängt davon ab,
wieviel Zeit nach dem Kalben vergangen iſt und
wie hoch der Milchertrag ſich beläuft. Über beide
Fragen ſind Angaben nicht vorhanden. Steht die
Kuh noch ziemlich friſch in Milch, iſt der Milch
ertrag nicht allzu hoch und allem Anſchein nach
eine Veranlagung für gute Milchergiebigkeit vor
handen, ſo muß eine Steigerung als möglich an
geſehen werden. Zu dieſem Zweck empfehlen wir
Jhnen Kraftfutterzugaben von guter Weizenkleie
und von Haferſchrot. Beide Futtermittel wirken
fördernd auf die Erhöhung der Milchmenge.
Lelche Art von Mohrrüben zur Verfütterung ge
angt, iſt gleichgültig. Dr Gehalt von allen drei
Arten iſt ſo ziemlich gleich, w. ſind Unterſchiede
m Geſchmack vorhanden, die aber bei der Ver

zütterung an Vieh nicht in Frege kommen. Dr. Bn.

Frage Nr. 4. Ein ſieben Monate altes
Schwein frißt mit großem Appetit Kartoffeln,
nimmt aber kein Schrot auf. Jch habe ſchon alles
mögliche verſucht, um bei dem Tiere die Schrot
aufnahme anzuregen; es war aber alles vergeb
lich. Das Tier zeigt ſehr große Unruhe. Was
läßt ſich tun, um das Schwein an die Schrot
aufnahme zu gewöhnen? K. in Sch.

Antwort: Es darf wohl angenommen
werden, daß das verabreichte Getreideſchrot ein
wandfrei iſt. Sollte dieſes nicht der Fall ſein, ſo
kann das Schwein durch den muffigen Geruch oder
bitteren Geſchmack von der Aufnahme abgehalten
werden. Die Verweigerung der Aufnahme von
einwandfreiem Schrot muß als eine ſehr
anormale Erſcheinung angeſehen werden. Wir
möchten Jhnen empfehlen, das Getreideſchrot mit
Fiſchmehl oder Fleiſchmehl zu vermengen im
Verhältnis von 3: 1. Da Schweine Fiſch und
Fleiſchmehl ſehr gerne aufnehmen, iſt zu erwarten,
daß ſich Jhr Schwein gleichzeitig an die Auf
nahme von Schrot gewöhnt. Sollte dieſes ein
treten, ſo iſt ſpäter die Gabe von Fiſch oder
Fleiſchmehl auf 150 bis 200 g zu ermäßigen. Dr. Bn.

Frage Nr. 5. Eine vier Jahre alte Ziege
zeigt ſeit einiger Zeit am Euter eitrige Geſchwüre,
die zum Teil klein, zum Teil auch ſehr groß ſind.
Das Allgemeinbefinden des Tieres iſt gut; es iſt
Freßluſt vorhanden und wird gutes Heu ſowie
Tuzerne, Runkeln, Kartoffelſchalen mit Schrot und
Kleie als Futter verabfolgt. Wie iſt das Euter der
Ziege zu behandeln, damit das Tier von den häß-
lichen Geſchwüren befreit wird? A. U. in S.

Antwort: Die Krankheitserſcheinungen am
Euter der Ziege ſind als Pocken zu deuten, deren
Verlauf in der Regel günſtig iſt, beſonders wenn
frühzeitig eine ſachgemäße Behandlung eingeleitet
wird. Zunächſt iſt für trockene, ſaubere Streu zu
ſorgen. Das erkrankte Euter iſt täglich mit anti
ſepkiſchen Löſungen zu waſchen. Jn ſchweren
Krankheitsfällen ſind Einreibungen mit 5prozentiger
Kreolin, Jchthyol- oder Thigenolſalbe angezeigt.
Falls die Krankheit auf andere Körperſtellen über
greift, ſind auch dieſe Stellen entſprechend zu be
handeln. Für gründliche Reinigung und Des-
infektion des Stalles iſt Sorge zu tragen. Dr. Lz.

Frage Nr. 6. Ein achtjähriger Schäferhund
hat Eiter in den Ohren und ſchüttelt nachts oft
den Kopf. Ferner kratzt er ſich viel auf dem
Rücken, wodurch näſſende, haarloſe Stellen ent
ſtehen, die vorübergehend abheilen. Baden in
Boraxwaſſer hat nicht geholfen. Was kann ich
dagegen tun? Frau K. in N.Antwort: Spritzen Sie die Ohren mit an
gewärmter 3prozentiger Perhydrollöſung aus und
baden Sie den Hund in Sulfargilwaſſer. Es läßt
ſich natürlich nicht ohne mikroſkopiſche Unter
ſuchung der Hautſchuppen mit Sicherheit ſagen, ob
die Haut bzw. Ohrenkrankheit ar ben zurück
zuführen iſt oder nicht. Laſſen Sie dem Hunde
auf alle Fälle von Jhrem Tierarzt Perlakar
einſpritzungen machen, wenn Sie bei der jetzigen
kalten Jahreszeit von einem Baden des Tieres
Abſtand nehmen wollen. Außerdem muß der
Hund im Futter natürlich diät gehalten werden.
Geben Sie keine ſcharf gewürzten Speiſen und

Tunken. Vet.Frage Nr. 7. Gibt es ein Mittel, jungen
Luzerneklee zu vernichten, ohne daß es nötig wird,
den Klee umzupflügen? Die Maßnahme wird in
folge beſonderer Umſtände notwendig; der Klee
muß bis zur Ernte verſchwunden ſein. K. S. in O.

Antwort: Aus den Angaben glaube ich
entnehmen zu dürfen, daß es ſich um einen jungen
Luzerneſchlag handelt, bei dem keine Überfrucht
geſchont zu werden braucht. Wenn Ziegen, Schafe
oder beide vorhanden ſind, würde ich die Luzerne
bei offenem Wetter ſcharf beweiden. Beide Tier
gattungen beißen die Pflanzen ſehr tief ab und
ſchädigen ſie dadurch ſtark. Schlägt der Froſt in
den friſchen Verbiß, ſo dürften als Folge zahlreiche
Pflanzen über Winter eingehen. Überdauernde
Pflanzen laſſe man im Frühjahr ausſchlagen.
Wenn die Triebe etwa dreifingerhoch lang ſind,
verſuche man, ſie durch eine Kopfdüngung mit
mindeſtens vier Zentner je Hektar (10 000 qm)
ungeöltem Kalkſtickſtoff zu ſchädigen. Die Arbeit iſt
früh des Morgens auszuführen, wenn die Pflanzen
ſchwach angefeuchtet (betaut) ſind. Die Anfeuchtung

iſt richtig getroffen, wenn der Kalkſtickſtoff auf den
Blättern kleben bleibt. Junge Klee- und Futter-
rübenpflanzen werden durch dieſe Behandlung faſt
völlig vernichtet, vermutlich auch Luzerne. Er
fahrungen liegen hierüber bis dahin nicht vor.
Sonſt könnte man noch verſuchen, ſtatt Kalkſtickſtoff
Raphanit zu wählen, aber dieſe Löſung muß ge
ſpritzt werden und iſt daher in der Anſchaffung
nicht ſo preiswert. Kalkſtickſtoff iſt zweifellos
billiger und kommt überdies der Nachfrucht als

Dünger zugute. Dr. E.Frage Nr. 8. Eine Wieſe iſt mit der Seide
außerordentlich beſtanden. Jch möchte dieſes Un
kraut nun recht bald aus der Wieſe entfernen und

bitte um Jhren Rat. S. S. in H.
Antwort: Die Seide heißt nicht umſonſt

auch Teufelszwirn! Da die ganze Wieſe bereits
verſeucht iſt, ſo können Sie dieſen Unkraut-
ſchmarotzer nur durch ganz zielbewußte, mehrjährige
Pflege der Wieſe vernichten. Mühevoll und lang
andauernd iſt die Bekämpfung, weil jede einzelne
Pflanze über Sommer mehrere hundert Samen
ausreifen läßt. Sie fallen teils auf den Wieſen
boden, um hier wieder auszukeimen oder zu über
wintern, teils gelangen ſie durch Verfltterung des
Heus in den Stallmiſt. Durch ihn werden die
keimfähig gebliebenen Samen wieder verſchleppt.
Danach muß alſo ein Abdüngen der Wieſe mit
Stallmiſt für die nächſten Jahre unterbleiben; es
darf hierzu nur Kunſtdünger genommen werden.
Erſt wenn das Heu wieder frei von Seide ge
worden iſt, kann auf den Stallmiſt zurückgegriffen
werden. Verſuchen Sie nun folgendes: Um die
im Frühjahr friſch keimenden Seidekörner zu ver
nichten, würde ich Mitte April zwölf Zentner
Kainit je Hektar (10 000 qm) als Kopfdünger aus
ſtreuen und Anfang bis Mitte Mai eine weitere
Kopfdüngung mit vier Zentner ungeöltem Kalk-
ſtickſtoff folgen laſſen. Der Kalkſtickſtoff muß
morgens im Tau, wenn die Pflanzen noch feucht
ſind, geſtreut werden. Wenn das Gras nach dem
Kalkſtickſtoff gelb wird, ſo ſchadet das nicht viel;
es wächſt ſchnell doppelt ſo ſtark nach. Zeigt ſich
die Seide erneut im Grummet, ſo iſt die Kalkſtick
ſtoffdüngung im Sommer nach dem Abfahren des
erſten Schnittes zu wiederholen. Andere Mittel
ſind bisher zur Vernichtung der Seide nicht. be

kannt geworden. Dr. E.
Frage Nr. 9. Einige Zwetſchgenbäume

waren dieſes Jahr über und über mit Ruß bedeckt,
wie anliegende Blätter zeigen; die Früchte waren
nun auch auf der oberen Seite beſchmutzt und
blieben kleiner als ſonſt. Da nun auch die Zweige
mit Schildläuſen, wie an beiliegendem Zweig er
ſichtlich, förmlich überzogen waren, nehme ich an,
daß die Beſchmutzung von dieſen Schädlingen her
rührt. Wie iſt der Werdegang dieſes Schmarotzers,
und wie iſt er zu bekämpfen? S. F. in V.

Antwort: Der eingeſandte Trieb war von
Schildläuſen und Rußtau befallen. Der Rußtau
ſiedelt ſich in der Regel an Blätter und junge
Triebe an, die vorwiegend von Blattläuſen be
fallen ſind. Mit der Bekämpfung der Schildläuſe
dürfte der Pilz ebenfalls verſchwinden. Es iſt zu
dieſem Zweck im Winter bei froſtfreiem Wetter
mit 25prozentigem Obſtbaumkarbolineum zu
ſpritzen. Da die Blütenknoſpen von der ſcharfen
Löſung vernichtet werden, muß in einem Jahre
auf den Obſtertrag verzichtet werden, doch im
folgenden Jahre iſt der Ertrag dann um ſo

beſſer. Rz.Frage Nr. 10. Einige Blätter von
Lorbeerbäumen kräuſeln ſich zuſammen. Wie
iſt dieſe Erſcheinung abzuſtellen? Jm Jnnern
der gekräuſelten Blätter befindet ſich weißer
Meltau oder dergleichen. Befallen werden ſtets
die jungen Blätter. G. S. in K.

Antwort: Die eingeſandten Blätter
waren von Wolläuſen befallen. Da denſelben
mit einer Spritzflüſſigkeit infolge der ein-
gerollten Blätter nicht beizukommen iſt, ſo ſind
vorerſt ſämtliche gerollten Blätter abzuſchneiden
und zu verbrennen. Um dem erneuten Befall
vorzubeugen, ſind die Bäume in Abſtänden von
acht bis vierzehn Tagen mit zwei- bis drei-
prozentiger Paraſitollöſfung zu beſpritzen. Einige
Stunden nach der Beſpritzung ſind die Blätter
mit reinem Waſſer nachzuſpülen. Das Mittel
iſt in jeder Drogerie zu haben. Rz.

Alle Zuſendn. gen an die Schriftleitung, auch Anfragen, ſind zu richten an den Verlag J. Neumann Neudamm (Bez. Ffo.).
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as Jahr ſchritt, gebeugt unter der ſchweren Laſt
menſchlicher Frrungen und Wirrungen, müde dem
nahen Ziele zu. Man ſchrieb den 31. Dezember,
und die ſpitzen Dächer eines kleinen winkligen

märkiſchen Städtchens deckte Neuſchnee in blendender Weiße.
Die Helle in den Schaufenſtern der Hauptſtraße hatte ein

verſpäteter Feierabend zögernd ausgelöſcht. Die blinkenden
Sterne an dem von Schneewolken befreiten ſchwarzblauen
Abendhimmel fanden in den elektriſchen Lichtern keine Kon
kurrenz mehr und blitzten und ſtrahlten mit dem breiten
Lächeln des Mondes um die Wette.

Hier und dort erſt
noch vereinzelt, dann im
mer häufiger, flammten
noch einmal die gelben, 13 S
warmen Lichter an den
feſtlich geſchmückten Weih
nachtsbäumen auf, und
leiſe und gedämpft tönte
es auf die Straße und ver
lor ſich in den engen Neben
gaſſen alte vertraute
Weiſen, wie ſie um die
Jahreswende erklingen.

e d
Schuhmachermeiſter

Bethge ſtieß einen leiſen
Fluch aus. Die verdamm
ten Schneeballen unter
den ſchweren Stiefeln
hätten ihn beinahe zu Fall
gebracht, denn die ver

ſchiedenen Schnäpſe im
„Schwarzen Abler“ konn j
ten beſtimmt nicht daran
ſchuld ſein, an die war er

gewöhnt. eMeiſter Bethge machte
Halt, um ſich energiſch den
unter den Stiefeln zu j
ſammengeballten Schnee

D-

an dem Eckſtein des
Bürgerſteiges abzuſtoßen.
Dann ſtand er unſchlüſſig,
die Hände in der alten ab
gelederten Lodenjoppe
vergraben ſollte er jetzt
ſchon heimgehen, oder

ach was, nach Haus kam
er immer noch früh genug.

So ein Abend wie heute behagte ihm nicht, er warf
ihn aus dem gewohnten Gleiſe, ſtellte Anforderungen an ihn,
die ihm läſtig waren. Silveſterabend Er kannte das
vom vorigen Jahre. Seine Berta daheim war noch ſo vom
alten Schlage. Sie hatte an ſolchem Abend ein ſo eigen
tümliches, kindhaftes Leuchten der Hoffnung in den Augen.

Als er vor einem Fahre am gleichen Tage von ſeinem
Dämmerſchoppen heimgekehrt war und er ſie damit beſchäftigt
n noch einmal die Lichter am Chriſtbaum für ihren damals
chon kranken Jungen zu entzünden, war es ihm eigentlich

zum erſten Male ſo recht aufgefallen. Bethge blieb nachdenklich
ſtehen und ſpuckte aus. Zwiſchen damals und heute lagen
zwölf WMonate, zweiundfünfzig ſonnabendliche ausgedehnte
Abendſchoppen, und da draußen vor der Stadt ein immer
friſch geſchmücktes Kindergrab. Den Jungen hatten ſie im
Frühjahr hinausgetragen. Es war keine ſchwere Laſt geweſen
und hatte ſie doch ſo arg gedrückt. And von dieſem Tage
ab dehnten ſich die ſonnabendlichen Schoppen immer länger
aus. Er konnte ſein Weib nicht weinen ſehen, und er hatte
ſelber an dem Jungen, ihrem Einzigen, gehangen. So war
es gekommen mit der elenden Sauferei. Meiſter Bethge machte

in
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Neujahrsnacht
9 Nun kann das Jahr in Frieden enden, 2

Kein Schatten trübt den goldnen GlanzIch halte ſtill in h i
Den fruchtgeſchwellten Erntekranz.
Vas immer nur an Luſt und Wehe
Dahingeſpült des Lebens Flut:
Wenn ich's von innenher nun ſehe,
Wor alles recht und alles gut.

Noch weiß ich kaum, auf welchen Wegen
Das Schickſal mich wohl weiterdrängt.
Blind wandre ich der Zeit entgegen,
In tätiges Werden froh verſenkt.
Ich ſehe ahnend, wie im Dunkeln
Um Dorf und Feld der Nebel ſchwillt,
Durchs Dunſtgewölke aber funkeln
Die ſchönſten Sterne, Bild um Bild.

410

EineStlveltor geloltchte
Von Otto Boettger Senixy

an einer kleinen Kneipe Halt, zögerte einen Augenblick, um
dann ſchnell entſchloſſen die Tür zu öffnen.

Ein dicker, zäher Tabaksqualm wob ſeinen Schleier in
ſchmutzigem Hellblau um einen buntgeſchmückten, ſchon etwas
nadelnden Tannenbaum, der neben dem runden Stammtiſch
ſeinen Platz gefunden hatte. Am Stammtiſch ſelbſt ſaßen
etliche einſame Krauter, die es für klüger befunden hatten,
als Einſpänner durchs Leben zu gehen und ſich nun an
e Abend beſonders eindringlich den Schaden beſehen
mußten.

Sachte ſchob ihm der Wirt das dampfende Glas zu, wartete
einen Moment auf eine Anrede und ſchlürfte, als nichts der

gleichen erfolgte, kopfſchüt-
x telnd auf ſeinen Filzpan

toffeln hinter den Schank
J tiſch. Ein drolliger Kerlſchien ihm das ja zu ſein.

Sonſt ſpürten die Gäſte
an einem ſolchen Abend
ein beſonderes Mittei-
lungsbedürfnis in ſich.
Vun, wer nicht will, der
hat ſchon, er drängte ſich
niemandem auf.

Stumpf blickte Meiſter
Bethge vor ſich hin. Trotz
dem er heute weit über
das gewohnte Maß geänden l

r trunken hatte, ſcheuchte
i eine verteufelte innere

Aüchternheit ſeine Ge
danken immer wieder in

M die Erinnerung zurück. Es
(Pvien, als ob die brennen
den Lichter des Weih-
nachtsbaumes die Vebel,
die der genoſſene Alkohol
vor ſeinen Augen zuſam
menzuziehen verſuchte,
zerriß.

d „Herr Wirt, bitte noch
ein Glas Verdammt,
ſollte es ihm denn nicht
gelingen, der trüben Grü
beleien über den vorjähri-
gen Silveſterabend Herr
zu werden? Was hatte es
für einen Zweck? Der
Junge war tot, und von
dieſem Tage ab hatte er
den Glauben an eine hö-
here Gerechtigkeit ein für

allemal verloren. Warum ihm, dem jungen Meiſter Bethge,
der damals keinen Armen von ſeiner Tür abgewieſen, dieſes
Leid um den Jungen

Pruſtend und ſchlürfend ſetzte er das Glas fort. Ja,
dieſes „Warum“ war der Brunnen, der tiefe, ſchier unerſchöpf
liche Brunnen, aus dem die junge Mutter Berta immer und
immer wieder ihre Tränen ſchöpfte, und dieſes gleiche
„Warum“ war es, das ihn, den früher ſo ordentlichen Meiſter,
dem Fuſel in die Arme trieb. Denn das war ja wohl der Weg,
den er ging, den ihn der Kummer um den Jungen und das
Mitleid mit ſeinem Weibe zu gehen zwang. Zu gehen
zwang? Ja Teufel zwang Jhn, Meiſter Bethge, zwang
Und ein kleiner ſchmaler Hügel träumte indeſſen draußen,
tief eingebettet in den jungen Schnee, als unſchuldige Urſache
ihres Leides. Als Urſache ihres Leides? Mechaniſch
ſchob Bethge das halbgeleerte Glas von ſich, ja, ſtimmte das
denn überhaupt War es nicht an ihm geweſen, nach ihrer
Heimkehr vom Grabe ſeinem Weibe eine Stütze zu ſein?

Das dritte Mal würde es heute ſein, daß er zuſammen mit
Berta die Schwelle zum neuen Jahr überſchritt. Sie hatte es
ſich auch heute ſicher nicht nehmen laſſen, das kleine Bäumchen

v

Adolf Komers

S heeeeeerijt



noch einmal anzuſtecken trotz alledem. Er wußte es, dazu
kannte er ſie zu genau. Vor zwei Fahren hatten ſie beide allein
darunter geſtanden. Er noch halb in Fetdgrau, verwirrt und im
unklaren über das unerwartete Schickſal, das über ſein Vater
land hereingebrochen. Sie in der ſtillen Hoffnung auf das
ſehnſüchtig erwartete junge Leben, das ihr ſtilles Heim einmal
mit heliem Kinderlachen füllen ſollte, mit dem geheimen,
ſehnſüchtigen Wunſch, daß es dieſem Lachen gelingen
würde, ihrem ſonſt ſo guten und fleißigen Wilhelm
die im Felde angewöhnte Luſt am Trinken ab-
zugewöhnen. Und das nächſte Jahr hatten die
Lichter ſo hell und hoffnungsvoll ihre ſchweren
Alltagsſorgen auf Stunden zu verſcheuchen
gewußt und dann doch gelogen.

Meiſter Bethge fühlte einen ſchalen Ge Aer
ſchmack im Munde. Voch weiter ſchob
er das halbvolle Glas von ſich, rief den 4
Wirt, zahlte und verließ nach kurzem
Gruß haſtig das Lokal. 4Eine gute Viertelſtunde trennte
ihn von ſeinem kleinen Häuschen,
das ziemlich am Ende der Stadt ge
legen. Tief in Gedanken verloren
ſtapfte der junge Meiſter durch den
loſen Schnee.

Ein angſtvoller Aufſchrei, das Klir
ren zerbrechenden Glaſes, lautes 4
Fluchen und aufgeregtes Stimmen-
gewirr ſchreckten ihn aus ſeinen Grü
beleien auf. In eine Vebenſtraße
einbiegend, erkannte Bethge in der
nur ſchlecht erleuchteten Straße einen
Wagen, wie ihn die Dörfler bei ihren
Stadtbeſuchen zu benutzen pflegen.
Ihn und den auf dem Bock wild geſti
kulierenden Beſitzer umdrängte die
Veugier zahlreicher Straßenpaſſanten.
Gerade als der Meiſter zu der Gruppe
ſtieß, trug man einen anſcheinend ohn
mächtigen und ſtark blutenden alten Mann
auf den Bürgerſteig. Mitleidige Frauen tröſteten
einen laut weinenden vielleicht ſiebenjährigen
Jungen, deſſen Begleiter augenſcheinlich

proteſtierend verteidigte. „Es wird ſich ja zeigen, wer die
Schuld hat. Wozu haben wir denn die Polizei. Der Mann
iſt ja in ſeiner Beſoffenheit direkt in meinen Wagen gelaufen
und hat mir dabei noch die Fenſterſcheibe zerſchlagen. Es
ſind doch Leute genug hier, die mir bezeugen können, daß
ich gar nicht ſchnell gefahren bin ſchon bei dem Schnee.

Eine Schande iſt es, ſich ſo zu beſaufen, ſein Kind hätte
er noch mit ins Unglück bringen können.“

Während Krüger die Perſonalien des Aufgeregten
notierte, hatte der ſchnell herbeigeholte Arzt den

Verletzten unterſucht und wandte ſich nun an
den neben ihm ſtehenden Poliziſten.

„Es ſcheint nichts Beſonderes zu ſein. Er
hat ſich in der Hauptſache ſtark die Hand
an dem Wagenfenſter aufgeſchnitten. Es
iſt am beſten, wir ſchaffen ihn heute ins
Krankenhaus, denn zu Hauſe hat er ja
niemand zur Pflege. Aber mit ſeinem
Jungen?“
„Das laßt meine Sorge ſein Bethge
drängte ſich durch den Kreis der
Gaffer. „Sie kennen mich ja, Herr
Wachtmeiſter, meine Frau wird gerne
ſo lange für das Kind ſorgen.“
Bethge faßte die Hand des noch immer
zitternden Jungen. „Sollſt es gut
haben bei uns, mein Junge, bis dein
Vater wieder auf dem Poſten iſt.“
Zufrieden über die gute Löſung,
klappte Wachtmeiſter Krüger ſein No
tizbuch zu. Man bettete den Verletz
ten in den Wagen, in dem auch Krüger
Platz nahm. Die Umherſtehenden eil-
ten, eifrig disputierend, dem heimat-

t lichen Silveſterpunſch zu.
Still lag die Straße, durch die nun
Meiſter Bethge, das Kind an der Hand,

tief in Gedanken verſunken, ſeinen Heim
weg fortſetzte. Ordentlich feiertäglich war

ihm zu Mute. Jhm war, als hätte der Herr
gott, an den nicht mehr zu glauben er ſich ſelbſt

in ſeiner damaligen Bitterkeit vorgetäuſcht hatte,
mit gütigen VBaterhänden den törichten

von dem Wagen überfahren worden war. „Ehri t z Trotz, das törichte Aufbegehren gegen dasDie lange Geſtalt des Stadtpoliziſten r r e Geſchehen zur Ruhe gebracht.
Krüger richtete ſich von dem Berietzten Vom Münchener Bildhauer Prof. Fritz Behn.

auf. „Hol' doch mal jemand Ooktor [Atlantie]Schneider. Er wohnt ja gleich paar Häuſer
von hier. Es ſcheint nicht ſo gefährlich zu ſein. Kinder und
Betrunkene haben ihren beſonderen Engel“, fügte er etwas
geringſchätzig hinzu, nur den Vächſtſtehenden verſtändlich. Ge
wichtig zog er
ſein dickes No
tizbuch und
notierte ſorge
fältig den Na
men des ver
witwetenUhr
machers Berg
mann und die
Tatſache, daß
er ihn den
erſten Aus
ſagen der Um

ſtehenden
nach von
einem Wagen
überfahren.

und ſtark nach
Alkohol rie-
chend aufge
funden hätte.
Darauf trat er
an den Wa-
gen, deſſen
Beſitzer ſich
gegen die Vor

Warm und vertrauend lag die Hand des
Kindes in der ſeinen, warm und vertrauend
legte er in weichen Gedanken ſeine Rechte

in die ſeines Herrgottes. Anders ſollte es wieder mit ihm
werden. „Gott hilf du dazu

„Sagteſt du was, Onkel?“
„Vein, mein

Junge, ich
dachte man.
bloß.“

Eine reine,
tiefe Sehn
ſucht nach ſei
nem Weibe
beſchleunigte

ſeine Schritte,
nicht länger
mehr ſollte es
auf ihn war
ten.

Und die
Sterne flim-
merten wie
Diamanten in
einem reichen

Altartuche,
vor dem Mei
ſter Bethges
Herz voll gu
tem Willen
und neuem

Von der erſten Begegnung des Papſtes und des Königs von Ztalien
Unter Aufbietung feierlichſten Zeremoniells hat das italieniſche Königspaar dem Papſt im Vatikan ſeinen Beſuch abgeſtattet.

Zum erſten Male ſeit 60 Jahren hat damit ein italieniſcher Souverän den Vatikan betreten. [Keyſtone]
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würfe derum
ſtehenden laut

Hoffen kniete.

Wegwende.



Der enden
o ein zoologiſcher Garten iſt geradezu eine Fundgrube.

Du meinſt: die Tiere? O nein, ich meine die Leute, die
Beſucher.

Und da hat gerade das Affenhaus ſeine ganz beſonderen
Vorzüge.

Seht euch zum Beiſpiel die Mantelpaviane an, die ſo unbe
weglich auf ihrem Käfigfelſen hocken und mit ernſtem Geſicht
die dichtgedrängte ſchiebende Maſſe dort hinter dem Gitter
(vom Affenſtandpunkt angeſehen natürlich betrach
ten, welche durch allerhand ihnen unbegreifliche,
unverſtändige Mätzchen eine gemeinſame Er
heiterung zuſtande zu bringen ſuchen.
Wie ein großes Verwundern ſteht es
da auf in den Augen der ſilbergrauen
Abeſſinier: „Was wollen die denn
von uns Sie ſind uns fremd und
unbehaglich! Sollen ſie uns doch
unſer bißchen Behaglichkeit und
Lebensfreude laſſen, ſoviel die
ſer enge Gitterkäfig ſie über
haupt noch geſtattet

Was will man da ſagen? Es
ſind eben nur Affen und ſehen
alles von ihrem Affenſtand-
punkt an! Auch ſind ſie noch
nicht durch Varietédarbietungen
und Vereinsverſammlungen zu
den ziviliſierten Methoden menſch
licher Fühlungnahme erzogen.

Vor dem Paviankäfig war es
auch, wo ich neulich meinen Nach
bar aus der „Villen“-Kolonie traf.
Eigentlich ſollte ich dieſem Nachbar dank

bar ſein, denn er hat in der erſt kurzen
Zeit unſerer Vachbarſchaft mich ein gut Stück
in Demut und Geduld gefördert. Aber ſo
geht es in dieſer Welt: der Menſch iſt un
dankbar. Ich auch.

An dieſem ſchönen Sonntagmorgen drückte
ich mich wortlos beiſeite, als ich dieſen
Volksgenoſſen in hellgrauem Sonntags
anzuge, ſteifem Kuppelhute ſchräg auf der Glatze und dicker
goldener Uhrkette in der Ferne auftauchen ſah. Mein Nachbar,
als Mann, der das Leben und ſeinen Kampf in rechter Weiſe
zu nehmen weiß, brachte gleich Leben und Bewegung in die

ſanfteren
Freundſchaftsbe
mühungen der
um den Affen
käfig verſammel
ten: mit breiten
Ellenbogen ſich
eine hohle Gaſſe
ſchaffend, dringt
er dicht bis an
das Gitter vor
und beginnt die
Verhandlungen,
zunächſt mit
einem in der
Nähe ſitzenden

Pavianweib

nach Wien in Salzburg,
Kuhn, dem Leiter der

en:
„Na, du Aff,

ſpring einmal!
Hopp!!“ Die Af
fin ſieht verwun
dert bald meinen
Dachbar, bald
ihren unbeweg
lichen, grauen
Lebensgefährten
auf dem Käfig
felſen an. Faſt,

N oO i e
Truppweiſe verlaſſen die von ihrer Scholle Vertriebenen mit ihrer wenigen Habe den Transportdampfer „Rykow“ unter

Obhut des Roten Kreuzes [Sennecke]

4

Lieſl Gold arbeiterdie jüngſt in Amerika zur Schönheitskönigin der
Welt erwählt wurde, weilte auf ihrer Rückkehr

einen Flug über Salzburg und die umliegenden
Berge unternahm. [Keſter]

u

als vergliche ſie dieſe beiden Vertreter der Männlichkeit mit
einander. So ein Affe iſt eben ein unvernünftiges
Tier und urteilt nach ſeinem Affenverſtande, denn es rückt
ein Beträchtliches von meinem Nachbarn ab und fährt geruhig
in ſeiner Morgentoilette fort. Mein Nachbar aber
ho, ho! Spazierſtock, Steine und kräftige Worte, von der
Verſammlung gebührend bewiehert, ſollen zum Ziele führen.

Umſonſt!
Va, dann eben anders rum!! Ein kleiner, blanker

Spiegelſcherben wandert vorſichtig in den
n Futternapf.Die kleine Äffin iſt eine gute Hausfrau.

Sie meint, da im Futternapf liege was,
das ſich vielleicht zum zweiten Früh
ſtück verwenden ließe. Vorſichtig

pirſcht ſie ſich heran, erwiſcht flink
das eigenartige Ding und iſt mit
einem Satze aus der unange-
nehmen Vachbarſchaft des
Spenders.
Sonderbar! Da drinnen in
dem blanken Ding rührt ſich
ja was! Die kleinen Affen
augen werden vorſichtig und
ſpähend. Die Naſe wird um
Rat gefragt. Keine Auskunft!
Sollte etwa das unangenehme

Menſchenweſen da draußen ſich
in dem blanken Ding verſteckt

haben und ſo eindringen wollen
in den begrenzten Frieden des Kä-

figs? Der kleinen Affenfrau wird
bange und die harten, dunklen Finger

klammern ſich um den blinkenden
Scherben.

Knack! ſagt der und bricht mitten ent
zwei. Aus einem der dunklen Finger rieſelt
Blut. Hraußen wieder brüllendes Gelächter
und alles übertönend die Stimme
meines Vachbars: „So ein dummes Viech;
ſo ein unvernünftiges Affenviech!“

Die kleine Affenfrau iſt mit einem Satze auf dem Felſen
bei ihrem Manne und klagt mit lauten, jammernden Tönen
ihr Leid und ihre Kränkung aus tiefſtem, nicht begreifendem
Affenherzen hervor. Der ſitzt regungslos Nur ein eigenes,

böſes Glimmen
ſteigt langſam in
ſeine ernſten, un
verwandt ſpä
henden Augen
und ein einziger
tiefer, kurzer Laut
prallt hart gegen
die Gitterſtäbe,
die kalt und
ſachlich ſich
zwiſchen die ge
waltige Kraft ſei
ner Arme, die
furchtbare Wehr
ſeines Gebiſſes
und
die beluſtigt to-
bende Menge da
draußen ſtellen.

„Va, du Viech,
was ſtarrſt du
da?! Wöchteſt
mir wohl an
den Kragen
ſpringen?“ wie
herte mein Nach
bar noch halb
außer Atem.

wo ſie mit dem Piloten
Salzburger Fliegerſchule,

12
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Oas größte Baggerfahrzeug wurde von der Lübecker Maſchinenbaugeſell
ſchaft für Frankreich fertiggeſtellt. Es iſt imſtande, 450 ebm Boden in der Stunde
aus Schuten zu fördern. Der Bagger, ein Meiſterwerk deutſcher Jngenieurkunſt,
hat 2,5 Millionen RW. gekoſtet. [D. Pr. Ph.-8.] Zm Kreis: Oer apoſtoliſche
Nuntius Monſignore Pacelli wurde vom Reichspräſident von Hindenburg

zur Entgegennahme ſeines Abberufungsſchreibens eipfangen. [Photothek]

h4 S e e S SOas arbeitsphyſiologiſche Inſtitut der Kaiſer-Wilhelm- Geſellſchaft in
Hortmund. [Photothek]

e

Berlins neueſte Kirche: Einen ganz eigenartigen Anblick bietet die auf dem Hohenzollern
damm von der evangeliſchen Gemeinde errichtete moderne Du [Photothek] m Oval: Her
Meiſterjodler von Tirol Ferdinand Zarrey ging aus einem Zodelwettbewerb von überſiebzig Bergſteigern als der beſte Jodler Diterrelchiſch Tirole hervor. [Keyſtone]
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Iſt es die Erinnerung
an jene Zeiten in den
Bergen, als er unter
den Pfeilen und Flin
tenkugeln der Eingebo
renen das ſchreiende
Affenjunge zur Herde
wiederholte? Iſt es ein
Aufflackern des Be
wußtſeins ſeiner gewal
tigen Kraft? Plötzlich
fährt die dichte Mähne
des Pavianmännchens
hoch die mäch-
tigen Reißzähne ſchim
mern weiß auf Und
mit einem einzigen,
ſauſenden Sprung ſetzt
es auf das Gitter los
dem höhnenden Feinde
an den Hals

Der verſtummt und
prallt zurück Dur
das Gitter dröhnt
dumpf und gleichgültig

und die harten,
krallenden Finger des
Angreifers finden nicht
den Felsbrocken, der
dem Feinde den Schä-
del zerſchmettern ſoll. J
Nur Sand, dürren,
ſtaubigen, wehenden
Sand greifen ſie und
ſchleudern ihn durch
die Gitterſtäbe dem
andern ins furchtſam
höhniſch grinſende Ge
ſicht. „So ein ver-
dammtes, heimtückiſches
Viech!“ höre ich noch
von weitem die Stim
me des Abziehenden.

Ich habe noch lange
allerhand Gedanken
nachgehangen und Ber
gleiche angeſtellt. So
etwa: wie herrlich weit
wir vernunftbegabten
Menſchen es doch ge
bracht haben, um uns
vor roher Gewalt und
geſchleuderten Fels-
ſtücken durch Gitter zu
ſchützen Und wie
viel freier wir dadurch
in der Entwicklung und
Ausübung unſerer
menſchlichen und per
ſönlichen Eigentümlich
keiten ſind.

Dann ging ich hin
über, betrachtete mir
die geduldigen Kamele
und ſah ihnen zu, wie
ſie immer wieder ihr
halbverdautes Futter
noch einmal durch
kauten

x

An des Jahres
Wende

Scheiden bleibt im
mer ein ernſtes Wort,
und auch einem beſchei

J

Des Jahres letzte Stunde
Originalholzſchnitt von Walter Buſch. [Linden-Verlag]
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denen Jahre pflegen
wir mit ernſtem Ge
ſichte Valet zu ſagen.
Wenn auch der Ernſt
äußerlich verdeckt wird
durch den frohen Jubel
der Silveſterfeiern, die
Grundſtimmung bleibt
doch, ſolange ſie nicht
durch künſtliche Reiz
mittel in den Taumel
der Ausgelaſſenheit ver
wandelt iſt, eine ernſte.
Voch einmal zittert das

Leid des verfloſſenen
Jahres in der zurück
ſchauenden Seele nach,
noch einmal jubelt das
Herz im Vachgefühl
glücklicher Stunden
vorbei Schmerz und
Freude, und wir ſind
dem Grabe wieder
einen Schritt näher ge
kommen.

Von den vielen Glück
wünſchen, die uns dar
gebracht wurden, als
das ſcheidende Jahr
im Worgenrot der Hoff
nung emporſtieg, ſind
wohl nur die wenigſten
in Erfüllung gegangen.
Und warum? Darauf
pflegen die meiſten zu
antworten: Weil uns
das Jahr nicht gehalten
hat, was es uns ver
ſprach, wie ja das Le
ben überhaupt ſelten
hält, was es verſpricht.

Darin liegt freilich ein
großer Frrtum. Das

Leben und die Seit,
ſie verſprechen uns gar
nichts, aber wir ver
ſprechen uns von ihnen
meiſt vielzuviel. Wir
können uns nicht frei
machen von dem Wahn,
das Glück komme von
außen zu uns her, nicht
aus unſerem eigen
ſten Jnnern. Damit
aber jagen wir einem
Schemen nach. „Dein
Schickſal ruht in deiner
eigenen Bruſt“, dies
Wort weiſt uns hin auf
den wahren Schuldi
gen, der uns im ver
floſſenen Fahre am
Glücklichwerden hin
derte.

Wenn wir bei ehr-
licher Prüfung unſerer
Lebensführung uns
mancherlei Selbſtvor
würfe nicht werden er
ſparen können, ſo wäre
es doch töricht, ſich nun
dem Gefühl der Reue
über das Verſäumte
lange zu überlaſſen.
Reue iſt kein erheben
des, aufmunterndes,
ſondern ein herab
ziehendes, lähmendes
Gefühl. FJhr muß man



ſich baldmöglichſt entreißen, und das geht ganz gut,
indem man den Vorſatz faßt, ſeine Sache in Zukunft beſſer
zu machen und dieſe Aufgabe ohne langes Beſinnen friſch
angreift.

Drei Pflichten dürften es beſonders ſein, die wir
keinen Tag aus den Augen verlieren ſollten,
ſo daß wir allmählich ſo mit ihnen ver
wachſen, daß ſie unſere ganze Lebens
richtung beſtimmen, uns in Fleiſch
und Blut übergehen.

Erfülle herzhaft deine Lebens
aufgabe Welche Oeine! Fedem
iſt ein gewiſſes Maß von Kräf
ten zugeteilt, wodurch ſeine
individuelle Leiſtungsfähiigkeit
beſtimmt wird, jeder ſteht an
ſeiner beſonderen Arbeitsſtelle,
die eine beſondere Art der Be
tätigung erfordert. Die Lebens
aufgabe iſt gar kompliziert,
keiner überblickt ſie ganz. Erſt
von Toten können wir einiger
maßen feſtſtellen, welche Auf
gabe ſie zu löſen beſtimmt waren.
Aber Schritt für Schritt können
wir der Löſung näherkommen.
Faſſen wir friſch und herzhaft die
Arbeit an, die uns heute, heute gerade
am nächſten liegt. Grübeln wir nicht
immerwährend darüber, wie dies anders
und jenes beſſer ſein könnte, ſondern han
deln wir. Den Willen zur Tat müſſen wir

e ee J c

Heſſiſches Futterhaus,
der beſte Apparat zur wetterſicheren Winterfütterung der

Vögel. [Photothek]

Liebe und laſſe dich lieben! Wie die
Sprache das Verſtändigungsmittel der Ger
danken, ſo iſt die Liebe das Verſtändi-
gungsmittel der Seelen. Der Menſch ber
wohnt nicht einſam ſeinen Planeten, ſon
dern bildet mit den Tauſenden ſeiner Brür
der, gegliedert in engere und weitere
Lebensgemeinſchaften, zuſammen die
Menſchheit. Sein Gefühlsleben iſt gar
nicht denkbar in toter Jſolierung, ſondern
in dem Hinüber- und Jneinanderwogen
von Seele zu Seele. Ein abgeſchloſſenes,
ſtillſtehendes Waſſer verſtockt und ver
ſumpft; ein verſchloſſener, kalter Egoiſt
vereinſamt und verbittert. Je mehr er nur
auf ſein Glück bedacht iſt, deſto weniger fühlt
er ſich glücklich. Glücklich machen, das iſt das
einzige ſichere Mittel, glücklich zu werden.

Erſchwerter Schulgang
haben; ein Quentlein Tat iſt mehr wert Ein Vater fübrt. ſeinen kleinen Sohn durch die pflücken wir, was wir nur zu tragen ver
als ein ganzes Fuder voll Vorſätze, mi
denen nach einem Sprichworte der Weg
zur Hölle gepflaſtert iſt. Mit dem energiſchen Handeln kommt
die Freudigkeit am Tun, und dann wird auch die Freude
am Erfolg nicht ausbleiben

vom Regen überſchwemmten Straßen in Henlet P London, zur Schule. [Keyſtone]

Verlerne nicht, dich zu freuen In der Kunſt, ſich zu ärgern,
bringen es bekanntlich manche ſoweit, daß ſie über eine
Fliege an der Wand in Aufregung geraten können. Ach,

hätten wir da ſolch feine Empfindlichkeit für die vielen
kleinen, unſcheinbaren Freuden, die uns täglich

rings umigeben und bloß darauf warten, daß
wir ein Auge und ein Herz für ſie haben

Die Freude am trauten Heim, an den
Lieben darin, die es erſt wahrlich

traulich machen, die Freude an her
zigen, lachenden Kindern, die
Freude am Sonnen oder Ster
nenſchein, am blühenden Früh-
lings- oder glitzernden Winter
tag, die Freude an einem guten
Buche, einem ſchönen Bilde
blühen ſie uns nicht täglich
gawohl, darum eben ſehen die
meiſten Menſchen dieſe Freu
denquellen als alltägliche, d. h.
gleichgültige Dinge an und
dann klagen ſie darüber, daß

das Leben ſo freudenarm ſei!
Haben wir im neuen Fahre acht

auf uns ſelbſt und bauen wir uns
im eigenen Znnern das Glück, das

e draußen nirgends zu finden iſt. Oem
Unabwendbaren, Vaturnotwendigen, das

uns etwa als Unglück treffen könnte, ſehen
wir ohne Furcht entgegen. Von den Freuden

blumen aber, die das kommende Jahr
wieder in reicher Fülle wird ſprießen laſſen,

mögen. H. Schoeps.x

Anekdoten
Zurecht gewieſen

In dem Gaſthofe „Zur goldenen Gans“ eines kleinen Schweizer
ſtädtchens kehrte einſt eine vornehme Dame ein. Für einen zweitägigen
Aufenthalt wurde ihr ein Penſionspreis von zweihundert Franken
abgefordert. Bei ihrer Abreiſe bat ſie der Wirt, ihm doch recht bald
wieder die Ehre ihres Beſuchs zu ſchenken. Lächelnd erwiderte die
Dame „Wenn Sie das wünſchen, ſo dürfen Sie mich in Zukunft nicht
wieder für Ihr Schild anſehen.“

Leſſing-Anekdote
Zu Gotthold Ephraim Leſſing kam ein junger Schriftſteller, der ſehr

ſelbſtbewußt ſeine Meinung über einige ſoeben erſchienene neue
Bücher zum beſten gab. Schließlich, als er Leſſings Teilnahmsloſigkeit
zu ſpüren begann, fragte er: „Meiſter, ſoll ich, um Ihre koſtbare Zeit
nicht zu rauben, meine Ausführungen etwas beſchränken?“

Entſetzt ſchlug Leſſing die Hände zuſammen: „Noch mehr beſchränken?
Ich finde, ſie ſind ſchon beſchränkt genug

e

eDie größ e S trombrücke Deutſchlands
zwiſchen Küſtrin jund Landsberg iſt ein neues Bauwerk, das für den Verkehr und die Wirtſchaft des deut

ſchen Oſtens große Bedeutung gewinnen muß. [Photothek]
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nusvirſhaftliches u Gemeinniitsiges
Teepunſche

Der Tee iſt durch ſeinen Geſchmack, ſeine anhaltende Wärmewirkung,
ſeine Anregung nicht zu verwechſeln mit Aufregung weit beſſerals der Kaffee geeignet, den Alkoholgenuß einzuſchränken oder ganz
entbehrlich zu machen.

Am bekömmlichſten ſind die milden in
diſchen Tees mit ihrer ſchönen goldroten
Farbe. Sehr wohlſchmeckende Zuſätze
bilden Säfte aus Kirſchen, Brombeeren,
Himbeeren die täuſchend ähnlich wie
Tee mit Rotwein ſchmecken FJohannis
beeren, auch Miſchung dieſer Säfte. Dieſe
Teepunſche ähneln durch die rote Färbung
äußerlich ſchon den Weinpunſchen. Man
ſetzt ihnen, wie man es bei Rotweint-Tee
punſchen tut, auch Gewürze zu Zimmt,
Velken, natürlich Zucker. Aber mit den Ge
würzen muß man ſehr vorſichtig ſein, um
den Geſchmack nicht zu verderben, beſonders
mit Velken und Zimmt, die ich nur nehme,
wenn bei Erkältungen ein „Glühwein“
ohne Wein gereicht werden ſoll. Alle
Früchte, wie Apfel, Orangen, Zitronen,die man zu Alkoholpunſchen verwendet,

kommen in Betracht, um möglichſt reiche
Abwechſlung zu erzielen. Einſchalten will
ich, daß man ja bekanntlich n meiſten
Rotweinpunſchen, beſonders Burgunder
punſchen Tee hinzunimmt, um ſie be
kömmlicher zu machen. Auch Apfelwein
verträgt ſich ſehr gut mit Tee, natürlich
auch die ungegorenen Säfte.

Banille gehört nicht in Teepunſche, noch
viel weniger mit Tee zuſammen aufbe-
wahrt, der überhaupt nur in feſt verſchloſ
ſenen Gefäßen, möglichſt alleinſtehend auf
gehoben werden darf, nie mit anderen
Gewürzen in der Nähe! BVanille mit Tee
aufzubewahren iſt eine Ungeheuerlichkeit,
die ſich nur bei uns findet infolge des
wahlloſes Einkaufes von „ſchwarzem Tee“.
Tee hat ſein eigenes Aroma von der
Vatur mitbekommen. Das entlocke man ihm, dann hat man Genuß
und bekömmliche Freude von ihm. Eine Ausnahme macht ein Tee
getränk, das vorzüglich bei naſſem Wetter iſt. Man gießt den Tee anſtatt
mit kochendem Waſſer mit kochender (nur eben aufgewellter) Milch auf.
Dur mit Zucker ſchmeckt er ſchon ausgezeichnet, durchwärmt ſofort.
Verfeinern kann man ihn mit ganz wenig echter Bourbonvanille

keineswegs Vanillezucker! und ihn eventuell noch mit einem Eigelb
verquirlen. Vebenbei bemerkt, trinkt man den Tee mit Milchzuſatz, ſonehme man nur ungekochte, leicht angewärmte, beſſer noch iſt Rahm.

Zum Schluß will ich noch ein alkoholfreies die alkoholhaltigen ſind
bekannt genug S e Teepunſch nennen, das auch der Silveſter

Auch ein Naturgewächs
[Phot. H. Vieth]

feier würdig iſt, dem Bedürfnis nach An
regung und auch ein wenig Aufregung
entgegenkommt. Man bereitet ſtarken Tee
in der gewünſchten Punſchmenge. Vach
dem Abgießen wird er ſehr heiß gehalten,
mit Zucker keinem unklaren oder gar
Süßſtoff mäßig geſüßt und zugedeckt, darf
aber nicht ins Kochen kommen. Himbeer
ſirup, etwa ein Viertel Liter auf zwei
Liter Tee, wird mit geſchälten Zitronen,
Orangen, nur ſüßen, möglichſt auch einigen
Mandarinen, dem Saft von Birnen,
Apfeln, eingemachten oder friſch gekochten,
ſowie von Preiſelbeeren, erhitzt, nach einer
guten Viertelſtunde dem Tee zugeſetzt.
Wan nehme nicht zu wenig Preiſelbeerſaft,
da er erhitzend und anregend wirkt. Hat
man Ananas oder Pfirſiche, oder beides,
ſo lege man einige Scheiben in das Punſch
gefäß und gieße den Punſch darauf. Er
darf nicht zu ſüß ſein, kann kalt oder heiß
dieſes iſt vorzuziehen getrunken werden
und iſt vorzüglich zu kleinen Pfannkuchen,
aber auch zu pikanten, belegten Butter
bröten, der ſogenannten „bunten Schüſſel“.

Feines Gulaſch aus Rindfleiſch für
6—-7 Perſonen

1 Kilo mageres derbes Rindfleiſch vom
Schwanzſtück (oder der Lende) wird gut ge
klopft und in Würfel nicht Scheiben

geſchnitten. Eine feingeſchnittene große
Zwiebel läßt man in Schweinefett oder
Butter heiß werden und tut das Rindfleiſch
mit etwas Salz und Paprika oder ge
ſtozenem Pfeffer hinein. Dies dünſtet man
auf nicht zu ſcharfem Feuer. Wenn ſich der

Fleiſchſaft zu verziehen beginnt, gibt man eine Obertaſſe voll heißes
a darüber und läßt gar dünſten. Kurz vor dem Anrichten kommt

4 Liter Wein an das Gulaſch, das damit gut durchgerührt wird; es
änn ſelbſtredend Obſtwein ſein. Dies richtet man in einem Reisrande

an, den man mit geriebenem Parmeſankäſe beſtreut. Auch Kartoffeln
jeder Art paſſen gut zu dieſem Gulaſch.

e

Schachaufgabe Vr. 145
Von M. Wrobel in Warſchau.
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Weiß ſetzt in zwei Zügen matt.

t Weiß: Kg 2;ergl D5 4; S e 5, e 5; B t 4,2
V

T b 5s“,
h 3 (11).
La b6;

e

e 7; L P 1,Schwarz: K t 5; Posgs; P a 2.
So 8; Bas, p6, P 7, d 4, 16, g 6, g 7 (18).

Löſung von Aufgabe Nr. 141:
Zunächſt iſt in der Aufgabe zu berichtigen, daß
auf h s kein Springer, ſondern ein ſchwarzer

Bauer ſteht; ſodann 1. D b 2-h 2 uſw.

Löſungen und Anfragen an L. Saab, Stuttgart
Kaltental. Zur Beantwortung iſt das Rückporto in
Marken beizufügen. Wer von unſern Leſern ſich
im Schachſpiel ausbilden will, dem ſei das neue
Schachlehrbuch von A. Wiedemann und L. Gaab
empfohlen. Preis einſchließlich Porto 2.80 Mk., zu
beziehen von Schachwart Gaab, Stuttgart Kaltental.

Hilfe in der Not
Bauer (zornig zum ertappten Apfeldieb): „He, was

macht ihr da oben auf meinem Baum?“ Dieb (auf ein
eben vorüberfliegendes Flugzeug deutend): „Seht Ihr das
Flugzeug? Aus dem bin ich gerade herausgefallen.“
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Bedauerlich
Nachtwächter (zu angetrunkenen, lärmenden

Studenten): „Meine Herren, ich bitte um Dacht
ruhe.“ Student: „Bedaure, haben ſelber

r

Falſche Kritik
Vater (der ſeinen Jungen beim Rauchen er

tappt): „Was? Du rauchſt? And noch dazu ſolch
elendes Zeug?“ „Das bildeſt du dir nur ein,
Papa. Es iſt doch eine von deinen ZHigarren.“

Verſteckrätſel

Paradies Globus Bäcker Rheinländer
Reuter Hindu Kirche Judas Island

Madeira Benjamin Wahrheit Tataren
Stengel Elefant Gegend

Jedem der vorſtehenden Wörter ſind drei zuſammen
hängende Buchſtaben zu entnehmen. Richtig gelöſt, ergeben
die entnommenen Buchſtaben, aneinandergereiht, den Anfang
eines Neujahrsgedichtes von Chr. Steinkamp. R. B.

Löſungen:
Verſteckrätſel:

Bastille, Keller, Andernach, Katheber, Klllan,Legende, Lachtaube, Falle, Gottes sohn, Ourchi äufer,
Sänfte. Stille Dacht, heilige Nacht, alles ſchläft.

Zahlenrätſel:
Walfiſch, Elefant, r Haft, Amos, Cheviot.

eihnachtsfeſt.Seenga eehel
1. Noemi, 2. Elias, 5, Miasma.

Verantwortlicher Schriftleiter: Hermann Jae c
Offſetrotationsdruck und Verlag: Greiner« Pfeiffer

in Stuttgart
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Der ſehnenden Liebe Not
Originalroman von M. Blank-Eismann

Erſtes Kapitel
eine Heimkehr fällt in eine glückliche Zeik, Harald. Prinz
Karneval regiert die Lande,“ ſagke Dieker von Walkers

hauſen, als er den Freund vom Bahnhofe abholke.
Harald von Falkenberg-Ansheim lächelte ein wenig, als er

die begeiſterlen Worke ſeines VBegleikers hörke, und enkgegneke:
„Jſt er wirklich ein ſo großer Zauberer, der Prinz Karneval?“
„Ich habe noch nie ein Maskenkoſtüm gekragen. Mit achk

zehn Jahren mußte ich als junger Leutnant in den Krieg, wurde
von einer Fronk an die andere geworfen und vergaß darüber,
wie jung ich war.“

Dieker von Walkers
feſter in der ſeinen.

„Armer Kerl, dir hat das Schickſal beſonders hart mikge-
ſpielt, denn, als du heimkehrkeſt, war der größke Teil eures Be
ſitztums in fremde Hände übergegangen.“

Harald von Falkenberg recktke ſeine große,
wie krotzig in die Höhe und enkgegneke:

„Unterkriegen laſſen wir Falkenberg uns von den ſtolzen
Overhof-Bauern deshalb doch nichk. Voch gehört das Schloß
meinem Vater, und daß es ſich einſt auf mich, den Skamm-
halker, vererben wird, dafür werde ich meine ganze Kraft ein
ſetzen. Jch will nun endlich das Abenkeuern in der Welt draußen
aufgeben und verſuchen, auf der heimatlichen Scholle feſten
Fuß zu faſſen.“

DHieker von Waltershauſen ſchauke mikleidig den Freund an
und war froh, daß ſie in einen kollen Strudel des Faſchings
kreibens geriſſen wurden, ſo daß ſie ihr Geſpräch abbrechen
mußken.

Als ſie ſpäter in Diekers Akelier ankamen, an das ſich deſſen
beſcheidenes Junggeſellenheim anſchloß, erklärke er:

„Wir werden heute die Redouke im Opernhaus beſuchen,
Harald. Dork auf meinem Bett liegen ſchon die Koſtüme bereit.
Weil du eine harte Jugend gehabk, weil du zweiunddreißig
Jahre alt geworden biſt, ohne eigentlich jemals jung geweſen
zu ſein, möchte ich dir heute, nach deiner Rückkehr aus weiker
Ferne, endlich einmal einen vollen Becher der Freude reichen.
Mit deinem blonden Haar und deinen blauen Augen biſt du
für alle Frauen das Jdealbild eines Romeo. Du wirſt die Herzen

hauſen preßte die Hand des Freundes

ſtattliche Geſtalt

im Sturm erobern, und ich werde Mühe haben, mich neben dir
noch zu behaupken.“

Lachend gab Waltershauſen dieſe Erklärung ab, als er an
die Seite des Freundes vor den Spiegel krak. Doch Harald
wandte ſich ab und enkgegneke mik verbittertem Ton in der
Skimme:

„Zu einem Romeo gehörk eine Julia. Jch aber habe noch nie
mein Herz an eine Frau verloren.“

Dieker zwinkerke dem Freund verſtändnisvoll zu, legke ihm
dabei die Hand auf die Schulter und krällerke:

„Uber Vacht, über Nacht kommt oft das Glück

Er hakte ſie gefunden ſie, nach der er ſich oſt in den ein
ſamen Nächten des Urwalds, auf den endloſen Märſchen durch
die Wüſte oder in gefahrvollen Stunden auf ſtürmiſcher See
geſehnk hakke.

Mitten im dichkeſten Gewühl des Maskentkreibens war ſie
ihm begegnek. Jhr langes, blondes Haar, das wie ein goldener
Mantel über ihren Rücken fiel, hakte ſich an den Knöpfen
ſeines Wamſes gefangen, ſo daß ſie ſtehen bleiben mußtke, weil
ſie durch dieſen wunderlichen Zufall an ihn gefeſſelt war. Durch
den ſchmalen Spalt der ſeidenen Halbmasken krafen ſich ihre
Blicke, ſanken ineinander und hielken ſich feſt.

„Biſt du endlich gekommen?“ ſagten die Augen der ſchlanken
Mäödchengeſtalt, die ein duftiges, hellblaues Seidenkleid krug,
das in verſchwenderiſcher Fülle mit Blumen aller Art beſtreut

war.Und ſeine Blicke ankworkeken: „Vun habe ich dich doch ge
funden, die ich ſo lange geſucht habe, du Sehnſuchtskraum meiner

JugendSie halten alles um ſich her vergeſſen, ſie wußten nur das
eine, daß ſie ſich nahe waren. Und die Geigen jauchzken dazu:

„O laß dich halten, goldne Skunde.“
Da war es um Harald von Falkenberg geſchehen. Seine

Augen ſtrahlken, ſein Mund lachte, und ſeine Hände ſtreckken
ſich nach der ſchlanken, liebreizenden Erſcheinung aus. Er legte
ſeine Arme um ihre Hüften und zog ſie in die Reihe der Tan
zenden. Dabei flüſterte er ihr ins Ohr:

„Jch gebe dich nicht wieder frei, ſchöne Elfenkönigin. Du biſt
meine Gefangene, und kein VBikken und Flehen kann dich er

löſen.“



r r Für Herz und Heim
„Und wenn ich nun gar nicht erlöſt ſein möchke, Romeo?

Wir Mädchen ſchwärmen alle für einen feurigen Romeo, der
unſer Herz im Sturm eroberk.“

„Dann willſt du mir gehören
„Jch will mik dir kanzen
„Romeo fordert mehr, Mädchen. Er dürſtek nach deinen

Lippen, die ſo ſüß ſind und ſo verlockend.“
Jäh ſchaute ſie zu ihm auf. Wieder begegneten ſich die Blicke,

und Harald ſah deuklich, wie ihre Wangen, die von der ſeidenen
Halbmaske nicht bedeckt waren, ſich mit einer glühenden Röke
überzogen.

Da jauchzke ſein Herz, und ſeine Hände zogen die ſchlanke
Mädchengeſtalt noch feſter an ſich. Dann blieb er unzerkrennlich
von der liebreizenden Maske, und als ſte, vom Tanzen müde,

hakte, den gleichen Namen krug. Aber ſo jäh, wie dieſer Ge
danke aufblitzte, tauchke er in dem Glück dieſer Skunde in das
Nichts zurück. Und ſeine Stimme jauchzke:

„Regina, du, du meines Herzens Königin.“
Seine Lippen ſuchten ihren Mund, der ihm ſo verlockend

nahe war. Sie hörken nichts mehr von dem rauſchenden Trei
ben um ſie her, waren ganz verſunken in die Seligkeiten ihrer
jungen Liebe.

Erſt als ſich gellende Rufe immer wieder hören ließen und
an ihr Ohr drangen, ſchreckken ſie aus der Verſunkenheik auf.

Und ſie ſahen, wie Menſchenmengen dem Ausgang zudrängken
und lodernde Flammen gierig an Papiergirlanden und an
Tauſenden von Wimpeln emporleckken.

„Feuer Feuer Rekte ſich, wer kann
Unheimlich erklangen dieſein einer Viſche ausruhken,

Seike an Seite ſaßen und ſich
immer wieder in die Augen
ſchauten, da drängke Harald
mit fiebernder Ungeduld:

„ZJeige mir endlich dein Ge
ſicht, du Elfenkönigin, und ſage
mir, wer du biſt, damit ich dich
nie wieder verliere.“

Sie aber preßte ihm die
Hand auf den Mund und bak:

„Jerſtöre mit einem Vamen
nicht den Zauber dieſer Skunde.
Ich will nicht wiſſen, wie ſie dich
draußen im Leben des Allkags
nennen, und du ſollſt nie er
fahren, wer ich bin. Vur dann
werden wir beide lange, oft und
viel von dieſer wunderſamen
Vacht kträumen.“

„Und wir ſollen uns nie wie
derſehen?“

Sie ſchwieg für Sekunden,
doch als ſie ſein bekrübkes Ge
ſicht ſah, ſchmiegte ſie ſich in
ſeine Arme, hob das gefüllke
Sekkglas zu ihm empor und
rief:

„Wenn wirklich ein Mär-
chenwunder unſere Herzen ver
zaubert hakt, wenn es der Wille
des Schickſals ſein ſoll, daß wir
uns für Zeit und Ewigkeik ge
hören, dann muß die Liebe an
uns ihre Krafk erweiſen und uns

Ach, in welchem Erdenleben
Hält' es Slunden nichk gegeben,

Schreie. Ein wüſter Tumulkt
enkſtand.

Harald verlor nicht einen
Augenblick ſeine Beſinnung,
denn allzuoft hakte er in größker
Lebensgefahr ſeine Geiſtes
gegenwart beweiſen müſſen. Er
faßke nach Reginas Hand und
kröſteke:

„Komm und fiürchte dich
nicht, ich bringe dich in Sicher
heit.“

Sie ſchmiegte ſich ängſtlich an
ihn. Jhre Augen ſtanden voller
Tränen, aber ſie klagke nichk.

(Phot. Kieſel, Berlin)

Sie wußke ſich in ſeinem
Schutz.

Doch der Schrecken hakke
Reginas Kräfte erſchöpft. Ohn
mächktig brach ſie in ſeinen
Armen zuſammen. Er hob ſie
an ſeine Bruſt, bekkeke ihren
Kopf an ſeine Schultern und
flüſterte ihr wie kröſtend zu:

„Mein Leben für das deine.
Ich rekte dich, oder wir gehen
beide in den Flammen zugrunde,
denn wir gehören zuſammen, im
Leben und im Tode.“

Dabei hetzke er weiker.
Endlich ſah er den Lichkſchein

eines Fenſters und taſtete ſich
zu dieſem hin. Er ſchrie um
Hilfe, und gleich darauf wurde

Reich an Wünſchen, bangem Sehnen,
Reich an ſtillgeweinken Tränen!

draußen in der Welk wieder
finden laſſen, auch wenn wir nichts voneinander wiſſen, als
daß du mein Romeo biſt und ich deine Elfenkönigin

„Aber dein Geſicht wirſt du mich einmal ſehen laſſen.“
Da im gleichen Augenblick das Signal zur Demaskierung

gegeben wurde, löſte die Elfenkönigin lächelnd ihre Maske.
Und Harald ſchauke in ein jugendfriſches Mädchenanklitz, ſo
daß er, von ihrem Reiz überwältigt, in die Knie ſank, ſeine
Lippen auf ihre Hände preßte und ſtammelke:

„Wie ſchön du biſt, Süßeſte, du. Ich liebe dich und will dich
nicht wieder verlieren. Schenke mir nur eine Gnade, eine ein
zige, ſage mir, wie du heißt, damit auch mein Herz dich ſo
nennen kann.“

Er zog ſie in ſeine Arme, hielt ſie an ſeinem Herzen feſt.
Und unter dem heißen, zwingenden Blick ſeiner Augen
hauchke ſie:

„Jch heiße Reginag
Für den Zeikraum einer Sekunde zuckke er erſchrocken zu

ſammen, denn er erinnerte ſich, daß die Tochter des Overhof
Bauern, der den Falkenberg ewige Feindſchaft geſchworen

ein Sprungtuch bereit gehalken.
Als er jedoch geborgen war und hilfsbereike Hände ſich ſeiner

annahmen, forſchte er vergebens nach Regina. Sie war nir
gends mehr zu finden. Die vielen Sanikätsmannſchafken hakten
ſich aller Bewußkloſen und Verletzten angenommen und ſie
fortgebrachk. Unter dieſen mußte ſich auch Regina befunden
haben.

Doch während er langſam durch die Straßen ging, bemerkke
er plötzlich an den Knöpfen ſeines Wamſes ein feines, dünnes
goldenes Kekkchen, an dem ein goldenes Herz mit einem Rüubin
hing. Vorſichtig löſte er den Schmuck aus der Verſchlingung
und ſchaute mik leuchtenden Augen darauf nieder. Durch einen
leichten Druck ließ ſich das Herz öffnen und zeigke unker einem
dünnen Glas eine goldblonde Loche. Da preßke Harald den
Fund an ſeine Lippen und flüſterke:

„Jhre goldenen Locken haben ſie bei der erſten Begegnung
an mich gefeſſelt. Nun ſoll mir dieſes kleine Herz mit ſeinem
Inhalt zum Talisman werden, damit ich ſie wiederfinde. Re
gina, dich liebe ich, Regina, dir gehöre ich, und gäbe es kauſend

Hinderniſſe, die ſich unſerem Glück entgegenſtellen wollken, ich
werde um dich kämpfen, denn du biſt mir beſtimmk, Regina.“
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Markin Overhof ſtieß mik beiden Händen das Fenſter auf.

Jhm gerade gegenüber prangke, auf einem Hügel liegend, das
alte Schloß Falkenberg. Es war ihm ein alltägiger Anblick.
Seine Hände balltken ſich, ſo oft ſein Blick dort hinüberfiel.

Sein Großvaker hakte ja noch auf Falkenberg dienen müſſen,
und der gleiche Großvaker hakte noch die Peikſche der großen
Herren dort oben zu ſpüren bekommen. Jhn hakken die Hunde
aus dem Schloßhof von Falkenberg geheht.

Jeden Morgen ſagke ſich Markin Overhof das immer wieder,
denn er wollte dieſen Haß nicht vergeſſen und an einem Tag
die Abrechnung vorlegen, die er mit den Falkenberg halken
mußke.

Warkin Overhof wandte ſich der Tür zu, durch die der Ver
walter des Gutes hereinkam, um den käglichen Bericht zu er
ſtatten.

„Gibt es ſonſt ekwas Neues?“
Mit einem haſtigen Vicken enkgegneke der Verwalker:
„Der Brunnen im Hofe droht zuſammenzubrechen. Er muß

zugeſchütktet werden
Aber ſofort ſchwieg der Verwalker wie beſtürzt, denn er

ſah, wie ſich das Geſicht Overhofs rökete, wie die Zornadern
an den Schläfen zu Stricken anſchwollen. Dabei reckke er ſich
eipor und ſchien zu wachſen, während er mik gereizker Stimme
rief:

„Der Brunnen bleibt, er bleibt ſo, wie er iſt, denn ebenſogut
könnte ja der Haß zwiſchen den Overhof und Falkenberg
ſterben. Jn dieſen Brunnen ſtürzte meine Schweſter, aus
dieſem Brunnen wurde ſie als eine Totke hervorgeholk. Und ein
Falkenberg krug allein die Schuld daran. Ich will den Brunnen
immer wieder ſehen, damik der Haß am Leben bleibk.“

Der Verwalker kannke den Zorn dieſes Mannes, der hem
mungslos war, wenn er zum Ausbruch kam. Haſtig bemerkte
er nur:

„So werde ich an dem Brunnen nichks ändern
„Vein, er ſoll mit einem eiſernen Gikker umzäunt werden,

aber es muß alles daran unverändert bleiben.“ Und nach einer
kurzen Pauſe mit einem Hochwerfen des Kopfes: „Sind für
die Ankunft meiner Tochter alle Vorbereiküngen gekroffen
worden?“

„Es iſt alles geſchehen, wie es beſtimmt war. Ich werde ſo
fort Meldung erſtakken, wenn das Auto zur Fahrk an die Bahn
bereikſteht.“

Der Verwalker verließ darauf das Zimmer, in dem der Be
ſitzer des mächtigen Gukes Overhof allein zurückblieb.

Während dieſer ſich wieder in die vor ihm liegenden Papiere
vertiefte, wurde leiſe die Tür geöffnek, und eine kleine, un
fcheinbare Frau blieb in deren Nähe ſtehen. Es war Frau
Chriſtine Overhof, die Frau dieſes Mannes, für den alle an
deren nur MWarionekken waren, die ſich ſeinem Willen unker
ordnen mußken.

Overhof hob den Kopf und ſchauke auf ſeine Frau. Ohne ſich
aus ſeinem Schreibtiſchſtuhl zu erheben, bemerkte er nachläſſig:

„IJch werde bald fertig ſein. Außerdem iſt das Auko noch
nicht gemeldek.“

Geduldig warkeke ſie noch eine Weile, um dann verſchüchkerk
eine Bemerkung dazwiſchen zu werfen:

„Wartin, du darfſt mir nicht zürnen, aber du weißt, daß ich
Regina über alles liebe ſie iſt ja unſere Einzige.“

Mit einem Ruck hob Markin Overhof ſeinen mächtigen
Schädel:

„Jſt das meine Schuld? Wir hakken einen Jungen. Unſer
Klaus war ein Overhof, wie ich mir einen ſolchen wünſchte.
Aber den haben jene dork drüben in den Tod geſchicktk.“

Ein erſchreckker Aufſchrei kam von den Lippen der müden
Frau:

„Warkin, das darfſt du nicht ſagen. Du weißk, daß du um
dieſer Bemerkung willen bereiks einmal verurkeilt worden biſt.“

Da ſprang Overhof auf und ſtieß den ſchweren Schreibkiſch
ſtuhl heftig zurück:

„Ja, das haben die dork drüben erreicht, daß ich wegen Be
leidigung verurteilt worden bin. Aber widerrufen habe ich
nichts und habe es ſogar erkragen, daß ich zehn Tage im Ge
fängnis ſitzen mußke. Aber in dieſen zehn Tagen habe ich an
nichts anderes gedacht als an meine Rache.“

„Mann, Markin, kann denn dieſer Haß nie ein Ende fin
den?“

„Kannſt du denen dork drüben vergeſſen, daß dein Einziger,
unſer Klaus, in den Tod gehetzt wurde? Der Sohn des Herrn
auf Falkenberg, der ſtolze, eikle Harald, für den wir immer
nur die Bauern geblieben ſind, hat unſeren Klaus auf
Patrouille geſchickt, von der er wiſſen mußte, daß keiner lebend
zurückkommk. Der dork drüben iſt der Mörder.“

Er ballke die Fäuſte und reckte ſie drohend empor, wobei
ſeine Worke ziſchend über die Lippen ſprangen:

„Aber ich werde meinen Jungen rächen. Habt ihr dork drüben
mir den Sohn genommen, ſo werde ich euren ſtolzen Beſitz
einmal dem Erdboden gleichmachen.“

Es war wie ein Schwur, der nicht zum erſtenmal wiederholt
wurde.

Angſtlich rief Frau Chriſtine darauf:
„Warkin, bedenke, daß ſolche Worke Frevel ſind.“
Aber im gleichen Augenblick ſchrikk Overhof auf ſeine Frau

zu und packke ihre beiden Hände, die er an ſich riß, wobei er
mik flammenden Augen in ihr Geſicht blickte und mit keuchen
der Stimme erklärke:

„Das nennſt du Frevel? Meine Schweſter lag unken im
Brunnen, mein Großvaker wurde von den Falkenberg aus-
gepeitſcht, und der Jüngſte von denen dort drüben hak unſeren
Klaus in den Tod gehetzt. Vein, ich warke auf nichks anderes,
als bis auch meine Skunde gekommen iſt. Und daß ſie bald
kommk, dazu habe ich unſere Regina zurückgerufen. Der
Bräukigam, den ich ihr beſtimmt habe, iſt im Beſitze von Schuld-
verſchreibungen, die als Hochzeiksgabe an Regina übergehen
ſollen. Und mit ihnen werde ich die Falkenberg ſo zuſammen
ſchnüren, daß ihnen die Luft ausgehen ſoll. Und ich ſelber will
dann drüben erſcheinen und ſie hinauswerfen laſſen, wie es
meinem Großvater geſchehen iſt

„Martin, du ſprichſt immer nur von deinem Haß, aber nie
von dem Glück unſeres Kindes.“

Er machte eine kurze, abwehrende Bewegung:
„Jch kenne kein Glück Jch kenne nur meinen Willen.“
Im gleichen Augenblick wurde die Tür geöffnet, und ein

Diener brachte die Meldung:
„Das Auto ſteht bereik.“

Driktes Kapikel
„Endlich haben wir dich wieder daheim. Wir brauchen dich

und deine Hilfe, Harald.“
Jutta von Falkenberg, die ebenſo groß und hochgewachſen

war wie ihr Bruder Harald, hielt ſeine Hände, die ſich ihr enk
gegengeſtreckt hakten, als er die Diele des Schloſſes betkrak.
Harald krak dann an ihre Seike und ging mit ihr durch die
Diele.

Während er die Treppe emporſtieg, enkrang ſich ein ſchwerer
Seufzer ſeinen Lippen, denn erſt jetzt bei ſeiner Heimkehr kam
es ihm doppelt ſchwer zum Bewußtſein, wie arm die Falken
berg geworden waren.

Durfke er es unker dieſen Verhältniſſen wagen, einmal eine
junge Frau hierher zu führen? Dabei kaſteken ſeine Hände
nach dem kleinen Schmuckſtück, das er wie einen Talisman
auf ſeinem Herzen krug.

Und kaum hatte er ſein Zimmer erreichk, da flüſterke er leiſe
vor ſich hin:

„Regina, ich liebe dich, ich muß dich wiederfinden, und wenn
du mich ſo lieb haſt wie ich dich, dann wirſt du auch die Armut
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mit mir keilen, denn meine Liebe ſoll dir ein Königreich
ſchaffen.“

Er ſchmiedeke noch andere frohe Zukunftspläne und kräumke
nur von einem großen, wunderſamen Glück, als er mit den
Seinen wieder beiſammenſaß. Und ſo geſchah es, daß er er
ſchrak, als ſein Vater ihm erklärke:

„Wir müſſen den Plänen des Overhof-Bauern zuvorkom
men, deshalb habe ich dich gerufen, denn du als mein Sohn
und Erbe wirſt nicht dulden, daß dieſer ſtarrköpfige Bauer
uns aus dem Schloß verjagt, auf dem wir ſeit Jahrhunderken
ſitzen. Du wirſt für mich den Kampf aufnehmen und auch den
Sieg davonktragen, denn der Tag würde mein Tod ſein, an dem
ich dies Letzte preisgeben müßte, das uns noch geblieben iſt.“

Harald nickte ernſt und ſtreckte ſeinem Vater beide Hände
enkgegen:

„Jch weiß, Vaker, was ich unſerem Vamen ſchuldig bin.
Und ich ſchwöre dir in dieſer Stunde, daß kein Skein unſeres
Schloſſes in den Beſitz der Overhof übergehen ſoll.“

Jukta, die bisher ſchweigend neben den beiden Männern ge
ſeſſen, ſchmiegte ſich plötzlich an Harald und beteiligte ſich eifrig
an dem Geſpräch, in deſſen Verlauf ſie berichkeke, daß der
Overhof- Bauer ſeine einzige Tochter mik dem Bankier Schil-
lings verheiraken wolle, damik der größke Gläubiger der Fal
kenberg in verwandtſchaftliche Beziehungen zu den Overhof
komme und dadurch härkeſter Druck auf den Schloßbeſitzer aus
geübt werden könne.

Harald ſchaute auf ſeine Schweſter und nahm mik einem
Seufzer wahr, daß ihre Kleider altmodiſch und an vielen Stellen
ſorgfältig ausgebeſſert waren. Alle dieſe Kleinigkeiten zeigten
Harald aufs neue, welche Vot in dieſem Haus herrſchke.

„Vur eine reiche Heirat kann uns rekten, Harald,“ unkerbrach

Juktas Stimme ſeine Gedanken.
Harald lachte verächklich auf:
„So ſcheink alſo ſchon ein ganz beſtimmker Plan zu beſtehen,

Schweſter? Sicherlich haſt du bereits für mich gewähltk!“
Jutta achtete nicht auf den leiſen Spokt, ſondern fuhr fork:
„Ubermorgen krifft Frau Vera von MWaronoff ein, die ge

borene von Meerheims. Sie iſt ſeit einem Jahr Wikwe und
verfügt ſeit dem Tode ihres Gakken über ein Rieſenvermögen.“

„Es wäre mir lieber, du hätteſt mir eine ſolche Begegnung
erſpark, Jutta,“ entgegnete Harald erregk.

Für Sekunden herrſchke nach dieſen Worken kiefſtes Schwei
gen. Dann aber begann Harald, von ſeinem Münchner Erlebnis
zu erzählen, das für ihn zum Schickſal geworden war.

Jukta von Falkenberg erſchrak und wechſelte einen beſorgken
Blick mit ihrem Vater, denn ihr ſchien es, als würden in dieſen
Minuten alle Pläne und Hoffnungen bedrohk.

Nur ihrer Uberredungskunſt und den Bitten des Vakers ge
lang es ſchließlich, Harald davon zu überzeugen, daß er die
Tradition des Hauſes zu wahren und Frau von Maronoff auf
das enkgegenkommendſte zu begrüßen habe.

Zwei Tage ſpäter begleiteke Harald Jutta nach dem Bahn-
hofe, um Frau Vera abzuholen.

Juttas Augenbrauen ſchoben ſich ärgerlich zuſammen, als
plötzlich das große eleganke Auto der Overhof an ihrem Wagen
vorüberſchoß.

Mit verächklichen Blicken ſchaute Markin Overhof auf das
armſelige Gefährt der Falkenberg.

Aber mik erregter Stimme ziſchke Jukka:
„Lache nur, ſtolzer Bauer, bald fahren wir vielleichk auch im

Auto, und Falkenberg ſoll dir zum Trotz in neuem Glanz er
ſtehen.“

Harald achtete nicht auf dieſe Begegnung und hörke kaum
die Worke ſeiner Schweſter, ſondern hing wieder ſeinen ſehn
ſüchtigen Gedanken nach, die alle Erinnerungen an jene Karne
valsnacht wachriefen.

Erſt als der Zug einlief, ſchauke er erwachend empor.
Der alte Sebaſtian eilke nach dem einzigen Wagen erſter

Klaſſe, um die Tür des Abteils zu öffnen. Harald und Jukka
folgken ihm etwas langſamer.

Doch auch der Overhof- Bauer mit ſeiner Frau begaben ſich
nach dem gleichen Abteil.

Kaum aber erſchien auf den Stufen eine ſchlanke, blonde
Mädchengeſtalt, als die Augen Haralds von Falkenberg auf
ſtrahlkten und er gleichzeitig ein paar Schritte vorwärkseilke,
während er halb in Ungewißheit und wieder in ausbrechender
Freude ausrief:

„Regina Regina
(Die Fortſetzung erhält regelmäßig zugeſtellt, wer die beigefügte Beſtell

karte ausfüllt und abſendet.)

„Für Herz und Heim“ nennt ſich die neue, illuſtrierke Fami-
lienzeitſchrift, auf die wir durch dieſen Proſpekk hinweiſen, und
die wirklich erfüllen wird, was ihr Titel beſagk: dem Herzen
ihrer Leſer ekwas bieten; in das Haus eines jeden Leſers Licht
und Freude hineinkragen. An alle Volkskreiſe wendet ſich das
Blatkk, an Mann und Weib, an Alt und Jung, um ihnen
manche ſtille Stunde heiterer zu machen, um ſie dem grauen
Einerlei des Alltags zu enkrücken. Fortlaufend wird „Für
Herz und Heim“ je zwei große Originalromane aus der Feder
der beliebteſten Erzähler bringen; Werke, die noch nirgendwo
anders veröffentlicht wurden. Wir beginnen mit „Der ſeh-
nenden Liebe Vot“ von M. Blank-Eismann, einem Werke
von ungewöhnlicher Spannung, und ſind überzeugt, daß jeder
die Schickſale ſeiner vielgeprüften Helden mit keinem Augen-
blick nachlaſſenden Intereſſe verfolgen, daß er mit ihnen bangen
und jubeln wird. Dieſem meiſterhaften Roman ſchließt ſich
ebenbürkig an „Das Sterben der gräflichen Familie
Koronſky“ von Erich Ebenſtein, eine hochbedeukende Schöp
fung dieſes Meiſters des Kriminalromans, die jeden Leſer er
ſchüktern, die ihn in kiefſter Seele packen dürfte. Aber nicht
bloß große Erzählungen mik vielen Fortſetzungen wird „Für
Herz und Heim“ bieken, ſondern daneben auch noch Kurzgeſchich
ken, Humoresken, allgemein Jnkereſſierendes über Geſundheiks-
pflege, Mode, Haus und Garkenwirkſchaft u. dgl. m., und im
Anſchluß an alles dieſes und um ſpeziell der Jugend einen Ge
fallen zu kun, eine Rätſel-, Witz und Spielecke. Zudem werden
prächtige Jlluſtrationen jede Nummer ſchmücken, von denen die
eine jeweils ein ganzſeitiges Vollbild ſein wird. Es dürfte kaum
ein anderes Volks- und Familienblatt geben, das ſich eines ſo
gediegenen und abwechſlungsreichen Jnhalkes rühmen darf wie
das unſere, kaum eines, das in ſo prächkiger Ausſtakkung er
ſcheint wie „Für Herz und Heim“.

Wir hoffen, mit unſerem Blakte, von dem 80 Nummern im
Jahre erſcheinen werden, breikeſte Volkskreiſe zu gewinnen
Darum iſt der Preis für jede Nummer auch außergewöhnlich
niedrig gehalten, denn jede koſtet frei Haus nur 20 Pf. Dieſen
geringfügigen Betrag wird jeder gerne auswerfen und ihn un
ſchwer opfern können, um ekwas dafür einzukauſchen, was ihm
Stunden dauernden Genuſſes und ſtändiger Anregung zu ver
ſchaffen vermag! Wer „Für Herz und Heim“ bei ſich aufnimmk,
macht ſein Leben reicher, als es zuvor war, gewinnt einen treu
zu ihm haltenden Freund, der es verſteht, ſein Daſein ſchöner
und behaglicher zu geſtalten als in den Zeiken, in denen er ihm
noch nichk nahe war!

Haben Sie unſer Blatt erſt kennengelernk und ſich von der
Fülle des Gebokenen überzeugt, werden Sie ſelbſt, werden alle
Jhrigen mit Ungeduld dem Eintreffen jeder neuen Wochen
nummer entgegenſehen.

Kommen Sie zu uns! Gehen Sie mit uns! Sie brauchen nur
die dieſem Proſpekt beigefügte Veſtellkarke zu unkerzeichnen
und ſie frankierk in den nächſtbeſten Poſtkaſten zu werfen! Das
genügk, um Jhnen die regelmäßige Zuſtellung von „Für Herz
und Heim“ zu ſichern!

Verlag und Redaktion von „Für Herz und Heim“
Leipzig CI 38, Eliſenſtraße 15

Jede Nummer umfaßt 16 Seiten auf feinem
Jlluſtrationspapier in der Größe dieſes Proſpektes!

Rotationsdruck der Spamerſchen Buchdruckerei in Leipzig
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